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Die Kämpfe bei Münster.
Aus dem Grotzen Hauptquartier  wird uns ge»

schrieben:
In den Vogesen, dem schönen Bergland auf der Grenze

zwischen Deutschland und Frankreich, stehen unsere Truppen
vor schweren Aufgaben, di- mit den Bedingungen der Kampfe
in den Karpathen urrd in Serbien zu vergleichen sind. Es rst
ein G e b i r g S kr i e g mir all der Romantik , aber auch mit
all den Schwierigkelten, die die Berge den Truppen entgegen¬
stellen. Von solchem Gelände gibt die Karte , so groß auch der
Matzstab sein mag, e,n unzureichendes Bild, und nur persön¬
licher Augenschein an Ort und Stelle kann
eine wahre Vorstellung von den erstaunlichen
Leistungen unserer Truppen geben, die sich
hinter den nüchternen Worten der amtlichen
Gefechtsberichte verbergen. Die Karte der
Vogesen zeigi zwischen Tal und Gipfel bedeu¬
tende Höhenunterschiede; aus einer mittleren
Höhe von 200 Metern am Westrande der
Rheinebene erhebt sich das Bergland bis über
1400 Meter . Die Einzelheiten des Geländes
aber, die im Gebirgskrieg eine bedeutendere
Rolle spielen als beim Kampf in der Ebene,
lasten sich aus der Karte nicht erkennen. Karte
und Wirklichkeit zeigen im Gebirge nicht selten
Abweichungen, die für die Führung von ent¬
scheidender Bedeutung sein können, und nur
unmittelbare Anschauung kann die Grundlage
für die Operationen schaffen, die den Erfolg
verbürgt . Auf der Karte fann die Besetzung
eines Punktes eine taktische Notwendigkeit
scheinen, während in Wirklichkeit der Besitz
desselben Punktes die allgemeine taktische Lage
verschlechtern könnte, so daß die zu bringenden
Opfer zu dem Gewonnenen in keinem Verhält¬
nis stehen würden . Die Vogesen sind dem
Deutschen weniger bekannt als die übrigen
Bergländer innerhalb seiner Heimat , aber sie
stehen an Schönheit und Reichtum der
Formen,  in denen sich der schroffe
Charakter des Harzes  mit den weichen
Formen des Thüringer Waldes verbindet , kei¬
nem nach. An dem »Loch von B e l f o r t",
dessen Festungsgebiet die Übergänge aus dem
südlichen Elsaß nach Frankreich sperrt , begin¬
nen die Vogesen. Bereits 20 Kilometer nörd¬
lich der Festung gipfelt der Kamm mit 1245
Meter im Welschen Belchen,  und nord¬
östlich vorgelagert überragt der Grohe Belchen
(1423 Meter ) seine Umgebung. Von diesem
höchsten südlichen Teil , den Oberen Vogesen,
senkt sich das Bergland mählich über die Mitt¬
leren und Unteren Vogesen gleichlaufend mit
dem Rheintal zu dem Hügelland der Rheinpfalz.

Größere zusammenhängende Operationen fanden nur in
dem offenen Süd - Elsaß  statt , in das die Franzosen
wiederholt den Einbruch von Belfort her versuchten, ohne
dauernde Erfolge erringen zu können. Es ist nur ern ganz
schmaler Streifen diesseits der Grenze , den sie zu behaupten
vermochten. Nordwestlich Kalmar tritt die deutsche Gefechrs-
linie auf französisches Gebiet über. Wie auf der ganzen
Westfront, so sind auch im Süd -Elsaß und in den Vogesen die
Operationen vorübergehend in einen Stellungskampf über¬
gegangen, besten Einförmigkeit einzelne offensive Unter¬
nehmungen unterbrechen. Ihren Schauplatz bildeten ,n letz¬
ter Zeit die Oberen Vogesen, in denen der Gegner Schritt für
Schritt gegen den Kamm zurückgedrückt wird . Die Einnahme
des Hartmannsweilerkopfes südivestlich Sulz ist noch in Er¬
innerung , und dieser Tage meldete die Oberste Heeresleitung
siegreiche Kämpfe bei Münster . .

Die Leistungen  unserer Truppen  m diesen Ge¬
fechten sind über alles Lob erhaben.  Hier ist kein
langsames Vorarbeiten unter der Erde mit Laufgraben,
Schützengraben, Sappen und Minenstollen in einem Gelände,
das Zusammenhang und Übersicht bietet. Die Oberen Voge¬
sen sind vielmehr ein dicht bewaldetes, zerklüftetes Bergland,
in dem nur wenige au » dem Rheintal gegen den Kamm
führende Täler durchgehende Verbindungen zur französischen
Grenze öffnen. Zahllose Seitentäler und Tälchen zerlegen
das Zwischengelände in ein Gewirr vieler Küpper: und
..Köpfe", die die Querverbindung erschweren und den mili¬
tärischen Operationen bisweilen im vollen Sinne des Wor¬
tes unübersteigbare Hindernisse in den Weg zu stellen schei¬
nen. Die leichte Verteidigungsfähigkeit der Straßen und
Wege zwingt aber den Angreifer , diese zu verlassen und sich
über steile Abstürze auf und ab den Weg zu bahnen. Geröll
und umgestürzte Bäume , die das Alter oder das Feuer der
schweren Artillerie gefällt haben, decken die Hänge und jeder
Stein , der in? Rollen kommt, droht den Hintermann zu er¬
schlagen. Unten an: Hang sinkt der Fuß in weichen Schnee,
weiter hinauf ist selbst mit Eisstollen nur ein mühsames Vor»
wärtskommen über gefrorene Hänge. Rein sportlich betrach¬
tet. sind solche Klettcrübungen bereits eine gute Leistung.
Der deutsche Soldat aber, der den Winterfeldzug in den
Vogesen führt , sieht sich einem entschlossenen und gewandten
Gegner gegenüber, der ihn nicht nur vom halben Hang aus
kunstvoll angelegten Feldkanzeln und hinter sicherer Deckung
von der Höhe aufs Korn nimmt , sondern der vorwärts der
etgenen Stellung in den dunklen Kronen mächtiger Tannen

nistet, über und hinter dem Angreifer unsichtbar lauernd , um
den sicheren Schuh abzusenden. Diese „Baumschützen
erklettern die höchsten Wipfel mit Steigeisen , binden sich oben
fest und decken sich durch Zwerge gegen Sicht von unten ; nur
wenige von ihnen kommen lebend von ihrem Hochsitz her-
unter , denn mit Recht findet diese hinterlistige Kampfer;
kerne Gnade vor den Augen unserer Soldaten . Ist der Höhen¬
kamm genommen, dann macht der Felsboden nicht selten den
Ausbau einer Stellung unmöglich, und eine Mauer ans zu-
sammengetragencn Felsblöcken und Steinen muß notdürf¬
tigen Schutz gegen das Feuer des Gegners geben, der sich von
neuem auf der nächsten Höhe über dem Tal festgesetzt hat.

ts

- ffi?« rs

,.0>r#

Octnrtiler TOktA

130000.
t_* 9km

Solcher Arten waren die Bedingungen , unter denen die
Kämpfe nördlich und südlich Münster vom 19. bis 23. Februar
geführt wurden , an denen fast alle deutschen Stämme z:>m
Schutz des Elsaß teilnehmen.

Das Städtchen Münster  liegt in dem malerischen
Tal der Fecht , durch das Bahn und Straße von Kalmar
nach Gerardmer auf der französischen Seite der Vogesen über
den bekannten Schluchipaß, eine der wichtigsten Querverbin-
düngen der Oberen Vogeseir, führen . Münster war in deut¬
schem Besitz, aber die Franzosen hielten die Höhen unmittel¬
bar nordwestlich und südwestlich des Ortes , von wo ihre-

Baumschützen" eine unerwünschte Wirkung gegen unsere
Schützengräben hatten . Besonders bemerkbar machte sich
einer dieser unsichtbaren Freischützen, den unsere Leute
»August" tauften . An seinem Platze wurven später 30 Kon.
servenbüchsen gefunden, ein Beweis , wie lange sich „Baum¬
schützen" in ihrem Versteck halten können. Die südlich und
nördlich cm Münster angrenzenden deutschen Stellungen
waren von den französischen überhöht, die die talaufwärts
gelegenen Ortschaften und die für den Gegner als rückwärtige
Verbindung wichtige Schlnchtstraße deckten. So erwies sich
die Verschiebung der eigenen Stellung als notwendig, um
taktisch günstigere Stellungen zu gewinne, :. Der Führung
war die Schwierigkeit der Aufgabe bewußt , aber sie wußte,
daß die Truppen sie lösen würden . Gefangene Franzosen
sagten später aus , daß man auf ihrer Seite nicht an die Mög¬
lichkeit eines Angriffes geglaubt hätte . Die Geschichte hat
uui die Kämpfe am Gaisberg und an den Spicherer Hohen
im August 1870 einen romantischen Schleier gewoben; der
Sturm auf den Barren -, den Klein- und Reichsacker-Kopf
stellt sich als eine nnvergleichlich schwierigere Leistung dar.
Bayerische und Württembergische Infanterie und Pioniere
haben ihn am 19. u,ld 20. Februar cmtzgeführt.

Bis mm 19. Februar zog sich die deutsche Stellung im
Norden von Münster über H a s l ach - G e n e s u n g s -
heim - Frauenackerkopf,  dann im weiten Bogen nach
Osten zum Lingekopf, während sie südlich des Ortes über. den
Ober-Solberg zum Klein-Belchen verlief . DaS Tal zwischen
Münster und dem 1 Kilometer nordwestlich gelegenen Stoh-
weier trennte den Angciffsraum in zwei natürliche Ab¬
schnitte. ES war anzunehmen , daß der lang hingestreckte, das
Tal abschließende Ort Stotzweier von den Franzosen hart
nackig verteidigt werden würde, eine Voraussetzung, die Ge
sangerne nachträglich bestätigten . Es wurde daher beschlossen.

den Angriff über die Berge seitlich der Straße so oorzu-
tragen , daß Stoßweier , von beiden Seiten umfaßt , geräumt
werden mußte.

Den Kämpfen bei Münster waren deutsche Angriffe im
Geb Weiler  Tale vorausgegangen , durch die der Gegner
mehrere Kilometer zurückgedrängt worden war . Von dorü
her erfolgte der Anmarsch gegen das obere Fechtal, der sich
infolge der verschneiten Höhen, die sich über 1100 Meter er¬
heben und über die Schneeschuhtruppen Wege gebahnt
hatten , sehr schwierig gestaltete.

In den ftühen Stunden des 19. begann der Angriff
auf der ganzen Linie ; Bayern und Württem¬
berg  e r trugen ihn vor. Bereits im Laufe des Vormittags
nahm württembergische Landwehr die Vorberge^ dicht westlich
Münster und den Kleinen Hörnles -Kopf. Indessen gewannen
die Truppen des südlichen Abschnittes im Fechttal nur lang¬
sam Raum an den Hängen des Reichsacker- und Sattel-
Kopfes. Besonders schwere Kämpfe entwickelten sich im nörd¬
lichen Abschnitt, ans dem Barren -Kopf und Klein -Kopf wie
natürliche Festungen hervorragen . Ein bayerisches Regiment
und württembergische Landwehr haben hier Außerordent¬
liches geleistet; die Bayern waren junge Truppen , die hier
ihre Feuertaufe erhielten, die aber eine Ausdauer und Uner¬
schrockenheit bewiesen, wie die ältesten kampferprobten
Bataillone . Den Spaten in einer Hand , das Gewehr in der
anderen , Eisstollrn an den Füßen krochen sie die fast senk¬
rechten, glatten Hänge hinan , von der Höhe und von Baum¬
schützen überall umlauert und beschossen. Fünfmal  er ->
klommen die Tapferen die steilen Höhen und fünfmal wur¬
den sie von dem übermächtigen Feuer des Gegners zur Um¬
kehr gezwungen. Aber immer wieder sammelten sie sich auf
der Sttaße , die im halben Hang eingeschnitten, einige
Deckung bot und wo sie rn ihre Mäntel gehüllt eine bange
Nacht verbrachten. Am zweiten Tage , dem 20., gab der sechste
Ansturm den blutig erkauften Kamm in ihre Hände. Die
Reihen der Führer und der Mannschaften waren lichter ge¬
worden ; ein Bataillons -Kommandeur , der seinen Leuten
vorausstürmte , fiel, als er eine Handgranate in die franzö¬
sische Stellung warf . In ihr und hinter ihr am jenseitigen
Hang war die weiße Erde mit den dunklen Gestalten ge»
fallener Alpenjäger  besät ; nur wenige entgingen dem
Tode durch Flucht. Sie sind in den französischen Alpen zu
Hause und der Gebirgskrieg ist ihr eigentliches Element;
jeder einzelne ist ein Scharfschütze. Bei diesen ausgezeich¬
neten Eigenschaften des gefährlichen Gegners sind die
Leistungen unserer jungen Angriffstruppen , die nicht aus
den Bergen stammen, ganz besonders bemerkenswert . Fünf
Tage und fünf Nächte lagen sie unter freiem Himmel in den
verschneiten Gefechtsstellungen und lebten von dem Brot und
den Konserven, die sie mitgenommen hatten . Erst am
23. Februar war die Lage vollkommen geklärt und die ganze
Stellung , gegen die der Nngriff angesetzt war , in deutschen
Händen.

Eigentümlich hatte sich die Lage bei dem Dorfe Stotz-
weier  entwickelt. Als der Gegner am 21., dem 3. Gefechts¬
tage, den Ort noch nicht geräumt hatte , wurde beschlossen, ihn
im Sturm zu nehmen. Bayerische Kavallerie , württem¬
bergische Landwehr und badischer Landsturm gingen im Tal
gegen die schmale Ostftont des Dorfes vor, das sie im er¬
bitterten Nahkampf von Haus zu HauS nahmen . Die Lag«
des siegreichen Detachements gestaltete sich indessen recht
schwierig, da der hartnäckige Gegner das unmittelbar west¬
lich angrenzende Dorf Kilbel und die südlich und nördlich
ansteigenden Hänge behauptete und von dort die Verbindung
nach Münster unter Feuer hielt. Da kam die Artillerie dem
bedrängten Detachement zu Hilfe, indem sie den Alpenjägern
das Verbleiben in Kilbel unmöglich machte und den Nachbar¬
truppen das Vorgehen über die Stoßweier von beiden Seiten
beherrschenden Höhen erleichterte. Kilbel wurde am ftühen:
Morgen des 23. besetzt und damit war der Zusammenhang
der neu gewonnenen Linie vom Barren - und Klein -Kopf über
Eichwald bis zum Reichsacker-Kopf und Sattel hergestellt.
Das Ziel fünftägiger schwerer Kämpfe war erreicht, und wie¬
der begann unter Leitung und Beistand der Pioniere die Ar-
tett mit Beilpicke und Spaten , die tu der, unübersichtlichen,
Überraschungen begünstigenden Waldbergen ebenso wichtig
wie im Felsboden schwierig ist. Was den Gräben an Tiefe
fehlt, mutz in der Höbe durch mühsam aufgetürmte , erdbe-
dcckte Steinmauern gewonnen werden, und an manchen Stel¬
len kann den feblenben Laufgraben nur die geschickte Füh¬
rung des Schützengrabens ersetzen. Mancher sorgsam ausge¬
baute Unterstand oer Alpenjäger leistet gute Dienste , nachdem
er an der neuen Front verstärkt und vor allem gründlich ge¬
reinigt worden ist.

Das Ergebnis  der heißen Gefechtstage waren außen
rund 800 gefallenen Franzosen 600 Gefangene und mehrere
Maschinengewehre. Die Beute an sonstigem Material konnte
in dein unübersichtlichen Gelände noch nicht abschließend fest»
gestellt werden.

„In den Vogesen nahmen wir die feindliche
Hauptstellung  auf den Höhen östlich Sulzern  in
einer Breite von zwei Kilometern sowie den Reichsackerkopf
westlich Münster iui Sturnr . . . . In der Gegend südöstlich
Sulzern nahmen wir Hohrodberg . . . wurden die Orte Horod
uiid Stoßweier nach Kampf, der Sattel nördlich Mühlbach
im Sturm genommeii. . . -" So lauteten die Mitteilungen
der Obersten Heeresleitung über die. Kämpfe bei Münster.
Von benen, die sie lasen, ahnten wohl nur wenige etwas von
dem stillen Heldentum  unserer Jungen und Alten, ditz
Grenzwacht in den Vogesen halte:!. >W*
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Der Unterseebootskrieg,
wieder vier englische Dampfer torpediert.

London, 10. März . (Nichtamtlich.) Die
Admiralität meldet : Ter britische Dampfer „T a w-
B i ft a n" wurde bei Scarborough torpediert . Bon der
Besatzung bou 38 Mann wurde ein Mann gerettet,
ferner wurden die Dampfer „Black Wood"  mit
einer Besatzung von 17 Mann bei Hastings und
„Prinzeß Viktoria"  mit einer Besatzung von 34
Mann bei Liverpool torpediert . Die Besatzung der bei¬
den letztgenannte » Dampfer wurde gerettet.  Die
Torpedierung sämtlicher Dampfer erfolgte am Diens-
tag morgen.

Br . Rotterdam , 10. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Mn .) Bei Dover  ist am 7. März der von der eng¬
lischen Admiralität gecharterte, mit Kohlen von New
Castle nach Gibraltar bestimmte Dampfer
„Beethoven"  auf eine Mine  gelaufen oder tor¬
pediert  worden . Der Dampfer ist gesunken.
Die Mannschaft wurde bis auf 2 Mann gerettet.

Das bisherige große Ergebnis.
Br . Berlin , 10. März . (Eig.Dvahtbericht. Ktr . Bln .)

Nach einer Zusammenstellung der „B. Z." beträgt die
Zahl,  der bis 1. März vernichteten  englischen
Dampfer zusammen 111 mit einem Gesamt¬
tonnengehalt  von über 400 000 Tonnen , vier
Hilfskreuzer von 32 548 Tonnen , ein Segler , ein
Schoner , acht Minensucher und ein Truppentrans¬
portschiff. Alles in allem ergibt sich eine Tonnage von
437 879 Tonnen.
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warum England Belgiens Neutralität verbürgt.
Br . Amsterdam , 10. März . (Gig. Drcchtbericht. Ktr.

Wn .) In einem Leitartikel gibt die „Times " zu, daß
England nicht Belgien zuliebe  Krieg führe!
Sie schreibt: Warum verbürgen wir Belgiens Neutrali¬
tät ? Sicher aus denselben Gründen des eigenen Jnter-
esies , die uns zwangen , uns der Festsetzung einer
Großmacht gegenüber unserer O st kü st e
zu widersetzen.  Wir gaben unser Wort und hiel-
trn es , aber wir können sicher nicht den internationalen
Don Quichote spielen und alle Zeit gegen ein Unrecht
auftreten , das uns gar nicht trifft . B e t h m a n n hat
recht. Selbst wenn Deutschland nicht in Belgien ein¬
gefallen wäre , hätten unsere inneren und äußeren In-
tereffen uns mit Frankreich vereinigt . Wir kehrten zu
unserer hi st arischen Gleich gewichtspoli-
tik ,(?) zurück . England kämpft heute aus denselben
Gründen wie seinerzeit gegen Philipp II ., Lud¬
wig XIV . und Napoleon . Deutschland will den Drei-
verband zugrunde richten, um auf Englands
Ruinen ein deutsches Weltreich  aufzubaue » .

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Strengere Behandlung der deutschen Kriegs*
gefangenen in Frankreich.

Br . Genf , 10. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich erfahren
jetzt eine wesentlich strengere Behandlung als in der
ersten Zeit ihrer Gefangenschaft. Die Fleischration ist
ans 126 Gramm pro Dag herabgesetzt und auch die
Brotration ist vermindert . Die Korrespondenz mit der
Heimat ist Beschränkungen unterworfen worden . Die
Gefangenen erhalten , von jetzt ah weder Tabak noch
Taschengeld. Die freien Spaziergänge und anbere bis¬
her gewährten Erleichterungen sind fortgefallen . An
Geld dürfen die Gefangenen nicht mehr als 26 Franken
besitzen.

Die französischen Tagesberichte.
W. T.-B. Paris , 9. März . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

um 8 Uhr nachmittags gemeldet: Die einzig gemeldeten Er¬
eignisse sind die gestern abend bei Anbruch der Nacht erfolgte
Beschießung des Gebietes östlich Steen st raete (südlich
D i x m u i d e n) durch den Feind , die von einem mißlungenen
Angriffsversuch gefolgt war . Außerdem wurden am Reichs-
ackerkopf  mehrere feindliche Angriffs«: leicht abgewiesen.

Unterhaltungsteil.
Theater- Konzert.

Das 8. Sinfoniekonzert des Königlichen
Theater . Orchesters  brachte in seinem , erstem Teil
Rob. Schumanns seltener gehörte D -Moll-Sinfonie , die
seitens der König !. Kapelle  unter Herrn Professor
Mannstaedts  Leitung eine pietätvolle Wiedergabe er¬
fuhr . Nächst dem feurig gespielten ersten „Allegro" war es
hauptsächlichdie melodisch reizvolle „Romanze ", die in so sorg¬
lich ausgefeilter Durchführung ihren liebenswerten , zart-
elegischen Eindruck nicht verfehlte. Mit besonders frischem
Schwung wurde das „Scherzo" dargeboten ; und das unauf¬
haltsam vorwärtsdringende „Finale " mit den ernst-feierlichen
Zwischenrufen der Posaunen bildete einem glanzvollen M-
schluß. Der Beifall des Publikums kam von Herzen.

Im 2. Teil des Konzertes wurde Byrons „Manfred " mit
der Musik von Rob. Schumann zur Aufführung gebracht. Auf
dem Podium waren versammelt : außer der König !.
Kapelle  noch bekannte Solisten der H o f o p e r , des
Königl . Schauspiels,  Mitglieder des Theater¬
chors , des „Cäcilienvereins ", des „Männer-
gesangvereins"  und sonstige werte Gesangs¬
freunde und -sreundinnen , — gewiß an 200 Mit.
wirkende. Herr Professor Mannstaedt  fand sich
so recht in seinem Fahrwasser : alle diese Getreuen
mit ruhigen, doch ermunternden Blicken zu überschauen, die
Massen planvoll zu ordnen, das Ganze mit überlegenem
Kunstgeschickzusammenzuhalten : in solcher musikalischen
Strategie zeigt er sich immer wieder als ein erfahrener
Meister . Der vokale und instrumentale Teil der Schumann-
scheu Partitur war, wie man es bei Herrn Mannstaedts

"W.  T .-B . Paris , 10. März . (Nichtamtlich ) Amtlich wird
vom Dienstagabend  gemeldet : In Belgien, östlich
S t e e n st r a a t e, wiesen wir einen Angriff zurück. Nördlich
A r r a ö auf Notre Dame de Lvrette kämpfte man den ganzen
Tag, oh„e daß sich die Stellungen des Gegners änderteir. In
der Champagne  fanden sehr heiße Kämpfe statt, welche
für uns günstig waren . Zwischen S o u a i n und PertheS,
in dem Gehölz, wo wir vor drei Tagen Fuß faßten , warfen wir
zwei Gegenangriffe zurück und erzielten neue Fortschritte.
Ebenfalls neue Fortschritte wurden in dem Gehölz östlich des
vorgenannten Gehölzes in unmittelbarer Nachbarschaft von
Perthes gemacht. Nördlich desselben Dorfes griff der Feind
cn ' 4uf der Kuppe nordöstlich von L e m e s n i l wurde er
zurückgeworfcn. Unser gestriger Gewinn , welcher 130 Meter
betrug , erhöhte sich um 200 Dieter. Wir eroberten ein deut¬
sches Schaitzwerk, erbeuteten eine Revolverkanone und drei
MchchinengÄvehve und machten Gefangene . Die feindliche,
äußerst starke Organisation umfaßte gepanzerte Unter¬
stände  mit Revolverkanonen uiid sehr tiefen unterirdi¬
schen  Kammern . Nördlich Lemesnil endlich nahmen wir
einige Meter Schützengräben wieder ein, welche wir am Sonn¬
tag erobert und am Montag verloren hatten . In den
Argonnen,  zwischen Four de Paris und Bolante , unter¬
nahmen wir einen Angriff , welcher uns zu Herren der ersteii
deutschen Linie aus 200 Meter Länge machte.

Französische Schrapnells auf schweizerischem Boden.
IV. T.-B. Bern , 10. März . (Nichtamtlich) Die schweize¬

rische Depeschenagentur meldet aus Pruntrut : In den letzteii
Tagen platzten französische Schrapnells auf deutschem Boden
so nahe an der schweizerischen Grenze , daß die Spreng¬
st ü cke auf schweizerisches Gebiet flogen. Kurz darauf erschien
ein französischerOffizier , um sich wegen des Vorfalles zu ent¬
schuldigen.

Noch einmal der belgische
„Neutralitätsbruch ".

Eine deutsche Erklärung.
W. T.-B. Berlin , 10. März . (Amtlich) Die „Nordd. Mg.

Ztg." schreibt: Die belgischen Staatsmänner in Le Havre
haben jetzt, drei Monate  nachdem hier die bekannten
Brüsseler Dokumente  über den belgischen Neutrali-
tätsbruch veröffentlicht worden sind, in französischen Zeitungen
eine Gegenerklärung abgegeben, die sich weniger durch die
Güte  ihrer Gründe als durch den schimpflichenTcn
auszeichnet, in dem sie gehalten ist. Die zum ,/System erhobene.
Luge" der deutschen Regierung wird in dieser Erklärung mit
dem bekannten französischen Phrasenschwall mehrfach hervor-
gehoben und der unerschütterlichen Ehrenhaftigkeit der belgi¬
schen Regierung gegenübergestellt. Man kann v e r st e h e n,
daß die belgischen Staatsmänner zu lärmenden Worten
ihre Zuflucht nehmen, wo ihnen die Argumente fehlen, denn
ihre Enttäuschung muß in der Tat groß gewesen sein, als diese
für sie peinlichen unbequemen Dokumente  in
einer jeden Zweifel an der Echtheit ausschließen¬
den Art der Öffentlichkeit  übergeben wurden . ES ist
aber kaum eruft zu nehmen, wenn die belgische Regierung jetzt
glaubt , den Gejamtlvert der Dokumente durch Nadelstiche
gegen die Übersetzer  hcraöwerten zu können. So wird der
Vorwurf erheben, daß an einer Stelle der veröffentlichten
Texte „Konversation" mit „Abkommen" übersetzt sei. Daraus
wird natürlich die Absicht zum Täuschen gefolgert. Wie jetzt
festgestellt ist, ist in der Tat infolge sehr undeutlicher
Schreibweise deS Originaltextes  des Berichts des
Generals D u ca r m e einmal das Wort „Konversation " für
„Konvention" gelesen und demenffprechend übersetzt worden.
Die Albernheit des Versuchs, aus einem bedeutungslosen
Übersetzungsfehler eine absichtliche Täuschung zu konstruieren,
ergibt sich schon aus der gleichzeitigen Veröffentlichung der
Faksimiles  der Urkunden, aus welchen jedermann den
tatsächlichen Wortlaut hat entnehmen können. Welche st a a ts-
recht l i che Bedeutung belgischorscits den Dokumenten beiqe-
meffen ist, geht in einer jeden Zweifel ausschließenden Weise
aus dem faksimilierten Umschlag  der Schriftstücke heuvor,
der sehr klar und deutlich die Aufschrift „Conventions
a n-g 1o - b e 1g e s" trägt . Der zweite Vorwurf , den die bel¬
gische Erklärung gegenüber der Übersetzung erhebt, ist eben¬
so töricht  w,e der erste. ES wird behauptet , daß wir den
Satz des Ducarmeschen Berichts, wonach der Einmarsch der
englischen Truppen erst nach der Verletzung der belgischen Neu¬
tralität stattfinden sollte, unterdrückt Härten. In unserer
Übersetzung ist aber , wie hiermit festgestellt wird, ausdrücklich
gesagt: In dem Schriftstück befindet sich noch der folgende
Randvermerk : I/entrse ckos Anglais en Belgique ne se feraii
(ju’aprös la viokt 'on <3e notre neutralitö par l'Allemagne.

Direktion gewohnt ist, mit peinlicher Genauigkeit ausge¬
arbeitet ; und namentlich die Königl . Kapelle  fand in
der orchestralen Unterlage bei Werkes reiche Gelegenheit, ihre
künstlerischen Vorzüge rn aller Kraft und Wirksamkeit dar¬
zulegen ; schon die Ouvertüre in ihrer leidenschaftsvollen
Tonsprache war durch ffischeu Schwung und edle Wärme des
Vortrags gekennzeichnet. Aber auch der gesamte übrige Teil
der „Manffed "-Aufführung nahm sehr rühmlichen Verlauf.

Von neuem durfte man betvundern , wie Lord Byrons
dämonisch flackernde, seltsam geheimnisreiche Dichtung und
Schumanns romantisch erblühende und erglühende Musik sich
hier zu so harmonischer Einheit durchdringen. Durch die
tiefempfundene Musik erscheinen zugleich die mancherlei Herb¬
heiten und Schroffheiten der Dichtung gemildert und das
düstre melancholische Element der Poesie zu rührender Schön¬
heit verklärt. Bekanntlich ist „Manfred " zwar in drama-
tischer Form geschrieben, doch als mystisch-phantastisches
Seclengemäldo nicht wohl für ein : Bühnendarstellung ge¬
dacht. Rich. Pohl hat seinerzeit die Dichtung im Anschluß an
Schumanns Musik für den Konzertvortrag eingerichtet. Der
Held des Dramas , Manffed , mit Dämonen im Bunde, ist in
sündiger Liebe zu seiner Schwester Astarte entbrannt . Sic
stirbt. Verzweiflungsvoll flieht er auf die höchsten Gipfel der
Gebirgswelt und wieder in die tiefften Gründe der Geister¬
welt : tritt ihm dort die zürnende „Alpenfee" entgegen — so
hier der Schatten der Astarte, welche dem Todsuchenden den
letzten Scheidegruß spendet!

Den erklärenden Teil der poetischen Vorlage hat der
„Erzähler " zu sprechen: es war gestern Herr Lehrmann,
der sich seiner nicht leichten Aufgabe — er hatte auch einige
kleinere Episoden-Rollen zu sprechen —mit  sehr anerkennens¬
werter deklamatorischerGewandtheit unterzog . Die Rollen der
.Astarte", der „Alpenfee" und „Nemesis" übernachm Frl.
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Von einer Unterdrückung des Satzes kann also keine Rede sein.
Wenn jetzt die belgische Regierung das Bestehender kom¬
promittierenden Dokumente  überhaupt durch eine
„sur l’honrtcur " abgegebene Erklärung aus der Welt schaffen
will, in der sie ableugnet , daß jemals von irgend einer be¬
teiligten Regierung ein Abkommen geschloffen worden sei oder
auch nur Besprechungen oder Verhandlungen stattfanden , so
ist diese auf Ehre abgegebene Erklärung doch zu naiv , als daß
sich irgend jemand finden wollte, der nach dem ihr entgogen-
stehenden erdrückenden Beweismaterial  daran
glauben würde.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die große Schlacht im Gsten.

'Der Kriegsberichterstatter der „B . Z. am Mittag"
meldet aus dem Kriegspressequartier unterm 8. März
folgendes: Die Kämpfe auf dem russischen Kriegsschau¬
plätze sind in ein neues Stadium getreten . Waren seit
langem auf den exzentrischen Punkten starke Aktionen
im Gange , so kann man jetzt wieder von einer ein¬
zigen großen Schlacht  sprechen, die auf der
ganzen Riesenfront  entbrannt ist. Die Pilica
und Nidda  in Russisch-Polen und der D u n a j e c in
Mittelgalizien stehen von neuem im Mittelpunkt hef¬
tiger Kämpfe.

Nachdem schon einige Tage vor der die Operationen
sehr beeinträchtigenden Schneeperiade^ bei Zalizin
im Mittellauf des Dunajec und östlich Gybaw, dem
wichtigsten Punkte der gesamten Frontlinie , ein Auf-
flammen der galizischen Kämpfe zir konstatieren war,
sind jetzt in diesem Raume Tiroler Truppen erneut vor¬
gestoßen. Sie hatten dabei einen schönen Erfolg
zu verzeichnen, indem sie einen stark verteidigten Ort
stürmten. Auch schwere Artillerie hat im Raum vor
Tornow  wieder energisch eingesetzt. Müssen hal¬
ten die Stadt , die sie als Hauptetappen Kation
benutzen, angesichts der heftigen Beschießung ihrer
Magazine nur noch mit Vorposten  besetzt.

In den Karpathen  halten die verzweifelten An¬
strengungen der Russen immer noch die Straße , die in
der Mitte der Linie Uszok - Lupkow  östlich der
Bahnlinie vor Homonna-Sano über den Gebirgskamm
führt . Heiß umstritten ist namentlich die Route , die
über Baligrod  führt . Das Bestreben der Russen
geht dahin , die vor einigen Tagen verlorene wichtige
Höhe bei C i s n a wieder zu erobern . Doch blieben alle
ihre Angriffe ohne Erfolg.

Von den Schwierigkeiten  der augenblick¬
lichen Kämpfe kann man sich kaum ein richtiges Bild
machen. In Galizien  haben sich vor wenigen Tagen
noch von Schnee fast Zugedeckte Straßen wieder in
eine breiige Schlammflut verwandelt , durch die sich, zu¬
dem unter feindlichem Feuer , Truppen und Train-
ralonnen vorwärts arbeiten müssen. Für die Auto¬
kolonnen ist ohne Pferde  Vorspann ein Fortkommen
unmöglich. Im Gebirge ist jedes Vorrücken mit un¬
säglichen Mühsalen verbunden . In zähkläbendem
nassen Schnee sinken Mann und Wagen tief ein , und
auf den Höhen laßt die Kälte immer noch nicht nach.
Dennoch zeigen die Truppen keine Erlahmen , und jeder
Angriff wird mit Freuden begrüßt.

Lin englischer Bericht über den Rückzug der
Russen aus Masuren.

Br , Amsterdam, 10. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Die „Dimes " veröffentlicht einen Bericht ihres rus¬
sischen Kriegsberichterstatters vom 28. Februar aus Grodno
über den Rückzug der Russen aus Masuren . Der Korrespon¬
dent hat die Überbleibsel  der 29. Division in Grodno
entziehen sehen. Russische Flieger hatten den Truppen der«
Weg durch die Wälder von Augustow gewiesen. Als das 20.
Korps aus Darkehmen  antrat , zählte es die 28. und 29.
Division und eine Reservedivision, im ganzen 11 Regimenter
mit 29 Bataillonen , von denen jedes ungefähr 600 Mann
stark war . Die ganze 28. Division entging der Umgehung der
Deutschen und erreichte die Stellung am N j e nt e n. Der
Rcst deö Korps, 23 Bataillone,  nahm an den Rückzugs¬
kämpfen teil , wovon nur zwei Regimenter  entkamen.

Die große Kriegsbeute des 21. Llrmeekorps
im Osten.

W. T.-B. Berlin , 10. März . Die „Köln. Ztg ." meldet,
daß das 21. Armeekorps im Osten vom 18. bis 21. Februar,

Eichelsheim  und wußte diese verschiedenartigen Charak¬
tere in Ton und Tonsärbung mit kluger Unterscheidung aus-
eincmderzuhalten. Die Partie des „Manffed " sprach Herr
Kammersänger Forchhammer.  Vielen ist er ja als
Redner schon bekommt, und ein« verständnisvolle psychologische
Durchdringung dramatischer Aufgaben sind wir längst von ihm
gewohnt. . Wer auch seine gesanglichen Vorzüge, die sichere
Beherrschnng der Stimme , kamen ihm als Deklamator treff-
ltch zustatten : er ließ da sein volltönendes Organ gleichsam
in allen Farben spielen; besonders fesselnd war die Behänd-
lung der Melodramen , wo der Künstler den Tonfall seiner
Stimme feinfühlig mit dem Orchester-MeloS in eins der-
schmelzen ließ. Kurz , Herr Forchhammer hatte mit seinem
von „Leben, Kraft und Leidenschaft" erMten Vortrag her¬
vorragenden Anteil an dem Erfolg des Abends.

Auch die Gesangsnummern des Werkes hinterließen
günstige» Eindruck: so das Quartett der vier „Geister" — bei
Bvron sind'S eigentlich ihrer sieben —: hier begrüßte man
gern : Frl . Fr ick mit ihrem frischquellenden Sopran ; Frl.
Haas  mit ihrem bräutlich strahlenden Altorgan ; Herrn
Scherer  mit seinem warm ansprechenden Tenor ; die Baß-
Partie hatte in Herrn Reh köpf  einen musikalisch sicheren
Vertreter gefunden': er einte sich hernach auch mit dm, Herrm
Geisse - Winkel , Frorath  und v. Schenck  zum Bor¬
trag des „Geister-FlucheS", dessen dunkel unheimliches Kolorit
sich recht wirksam auspragte . Der Chor  bewährte sich in dem
wild« „Dämonqn -Reigen", der ffischmutig durchgeführt
wurde ; und in dem mit hübscher, sanfter Abtönung ge-
iungenen „Requiem" : eS ist eine Art Kanon ; kunstvoll lösen
sich die emzelnen Stimmen voneinander ; in die leise ver¬
hallend: kirchliche Weise tönt noch einmal die verlöschende
Stimme feinfühlig mit dem Orchester-Melos in eins ver¬
schließen das Werk. . . . Fast schade, daß man danach so
kräftig applaudieren mußte, aber — man mußte ! O. IX
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also innerhalb drei Tagen , 84 Geschütze, über 30 Maschinen¬
gewehre uns unzählige Munitions - und Proviantwagen sowie
einige tausend Pferde und etwa 34000 Mann mit 200 Offi¬
zieren erbeutete.

Oer Zar in Helsingfors.
W . T.-B. Zarskoje Sselo. 10. März. (Nichtamtlich.)

Der Kaiser reist nach Helsingfors ab.
Austausch von deutsche« und russischen Zivilgefangenen.

Br . Berlin » 10. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die durch Vermittlung einer neutralen Macht mit der
russischen Regierung gepfloganen Verhandlungen wogen
des Austauschs -zum Waffendienst untauglicher Zivil¬
personen sind nunmehr zum Abschluß gekommen. Es
dürfen jetzt auch alle im Wer zwischen 17 und 45
Fahren stehenden männlichen deutschen Staatsangehöri¬
gen Rußland verlassen, wenn sie militäruntauglich,
krank oder verkrüppelt sind. Ärzte und Geistliche, ixte
nicht dem Militär angehören , sind ebenfalls zur . Ab¬
reise aus Rußland berechtigt. Die Wreisenden dürfen
chr ganzes Gepäck, ihr Geld und ihre Wertsachen mit
Ausnahme von Goldgeld und Bankeinlagen mitnehmen.
Während .mit FrankvS'ch schon vor einiger Zeit eine
Verständigung wegen des Austausches der dienstun¬
tauglichen Kriegsgefangenen zustande kam, stockten die
Verhandlungen nnt der rusiischen Regierung , weil diese
auf den schon Ende Dezember 1914 gerwachten deutschen
Vorschlag immer noch keine Antwort erteilte. Wenn
daher in einem Artikel der Petersburger Zeitung
„Birschewija Wedemosti" kühnlich die Sache so dar¬
gestellt wurde, als ob die Verzögerung auf das Verhol¬
ten der deutschen Regierung zurückzuführen sei, die
immer noch Schwierigkeiten mache und die Antwort an
Rußland binausschiebe, so heißt das , die Wahrheit direkt
auf den Kovf stellen. Die Anregung der Verständigung
war von Deutschland ausgegangen . Mit der Antwort
war also die russische Regierung an der Reihe.

Die Verfolgung der Deutschen in Rußland.
Br . Kopenhagen, 10. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Russische Zeitungen melden aus Riga die Bestrafung eines
Mannes namens Rennenkampf,  eines Verwandten
des bekannten Generals , wegen Gebrauchs der deutschen
Sprache auf der Straße , zu 300 Rubel Geldstrafe . In der letz¬
ten Zeit erhielten 27 000 Deutsche in Rußland den Befehl,
Rußlaiw alsbald zu verlassen.  Eine große Anzahl hü
bereits die Heimreise über Rumänien angetreten.

Englisch-französische Borschüsse an Rußland.
W . T.-B. Paris , 10. März . (Nichtamtlich) Der Budget-

auSschutz der Kammer  hat nach dem Vortrag Ribots ein¬
stimmig die verschiedenen Gesetzesanträge, darunter den An¬
trag bezüglich der von Frankreich den verbündeten Ländern
vorzustreckendenBeträge angenommen.

Der Krieg im Grient.
Die englische Niederlage in Mesopotamien.

W . T .-B. London. 9. März . (Nichtamtlich.) Das indische
Amt teilt mit : Seit einiger Zeit war bekannt, daß sich ein
oder zwei Regimenter türkischer Truppen und Mitglieder des
türkischen Stammes der Beni Lom  aus Amara . Konti»,
gente des persischer- Stammes der Beni  L a m u und andere
Perser , die dem Scheich von Mohammara feindlich gesinnt
find, westlichA h w a z versammelten . Um ihre Zahl und ihre
Aufstellung festzustellen, wurde am 3. Mörz eine Aufklärung ».
Abteilung der Garnison Ahwaz entsandt . Der Feind , der bei
Chadir Stellung genommen hatte , war sehr stark. Er wurde
auf ungefähr 12 000 Mann geschätzt. Die britischen Truppen
zogen sich unter Gefechten zurück  und brachten dem Feinde
Verluste von 200 bis 300 Toten und 500 bis 600 Verwun¬
deten bei.
Der Streit über das Ronstanttnopeler Bärenfell.

Die sich gegenseitig belehrenden Verbündeten.
VT.  T -B. Petersburg, 9. März. (Nichtamtlich.) Der

„Rjetsch" vom 3. März polemisiert gege>i die Äußerungen
französischer  Blätter , die zwar den Besitz Kon¬
st antinopelS  Rußland einraumen , den Bosporus aber
und die Dardanellen neutralisieren  wollen . Der Be¬
sitz Konftantinopels sei für Rußland nur von Wert , wen»
auch die Meerengen  russischer Besitz würden . Konstan-
tinopcl sei ,n der Tat nur die natürliche Zugabe  zu
dem Besitz der Meerengen . Die freie Durchfahrt für die
Neutralen und die Balkanstaaten sei natürlich wichtig, die
Entscheidung über die Durchfahrt könne aber ebensogut in
Petersburg ohne Mitwirkung  der Alliierten wie in
Paris oder London getroffen werden. Die Trennung der
Herrschaft in der Frage der Meerengen von der Frage des
Besitzes Konstantinopels beweise nur . daß die alliierte Presse
das Lebensinteresse Rußlands nicht verstehe.
Wünschenswert sei, daß die alliierte Presse sich diese zwei¬
fellose Wahrheit fest einprägen  solle . — Im
„Rjetsch" vom 4. März wird auch gegen die griechische Presse
polemisiert, welche die Einnahme Konstantinopels durch die
griechische  Armee wünscht. Es sei nicht notwendig, gegen
diese griechischen Wünsche zu protestieren , da deren Erfüllung
noch weiter liegt als die der in der russischen Duma ge.
äußerten Wünsche. Wichtig sei unter diesen Umständen die
Erwägung der Frage , ob griechische Truppen überhaupt
zur Eroberung Konstantinopels hinzugezogen werden dürften.
Die amtliche Londoner Angabe der englischen Verluste

in den Dardanellen.
W. T.-B. London, 10. März. (Nichtamtlich.) Nach

einer amtlichen Meldung betr-ngen die britischen Ver-
lüfte bei den Operationen in den Dardanellen am
4. März 25 Tote, 28 Verwundete und 2. Vermißte.

Der Krieg über See.
Neue chinesische Konzessionen an Japan.

W . T.-B. London» 10. März . (Nichtamtlich.) Der
L >aily Telegraph " meldet aus Peking : China gewährte
Japan eine neue Konzession auf 99 Fahre für die Bahn
Mukden - Schantung.  Heute wird beraten , ob
es Fremden gestattet werden soll, sich in der ganzen
Mandschurei niederzulassen und daselbst Grundbesitz
zu erwerben.

_Wiesbadener Tagblatt.
Italien.

Q Berlin , 9. März.
Der Weg für Verhandlungen  Mischen Wien

und Rom ist nunmehr freigelegt.  Wan kann das
mit großer Sicherheit  aus den kaum noch ver¬
hüllten Andeutungen der italienischen Blätter schließen;
die Folge ist bereits eine sichtbare Entspan¬
nung der Lage.  Im „Corriere della Sera " wird
mit Betonung auch von einer aufrichtigen Verständi¬
gung mit Deutschland in bezug auf die Verwirklichung
der nationalen Bestrebungen Italiens gegenüber Öster¬
reich-Ungarn gesprochen. Diese Verständigung scheint
zwar, wie alles uird das Wichtigste in der gewiß nicht
leichten Auseinandersetzung zwischen Italien und dem
Donaureiche, erst i m Werden  zu sein, aber es will
schon viel sagen, wenn auf ihr Kommen hinge¬
wiesen  wiü >. Man hat den Eindruck, daß Fürst
B ü l o w eine nützliche Tätigkeit entfaltet . Man kann
noch nicht behaupten, daß sie gelungen fei, jedoch ist die
Erwartung berechtigt, daß sie gelingen werde. Es
wird sich zu zeigen haben, ob die leitenden Kreise in
Wien und Budapest der großen Aufgabe, die ihnen das
Schicksal stellt, gewachsen sein werdeii ; wir glauben , sie
werden  es sein. Um früher Gesagtes zu wieder¬
holen, so ist es jetzt nicht am Platze, die moralische
Seite  des zwischen dem Quirinal und der Hofburg
schwebenden Problems ins Auge zu fassen, sondern wir
haben es mit den Bedürfnissen praktischen Handelns zu
tun . Wir sehen, daß Italien Ansprüche  erhebt , und
wir können uns genau die Folgen ausmalen , die un¬
vermeidlich wären , wenn diese Ansprüche vergeblich ge¬
stellt sein sollten. Es kommt darauf an , eine sichere
Stütze  oder aber einen sicheren Feindmehr  zu
erhalten . Das gilt nicht bloß für Österreich-Ungarn,
sondern es gilt auch für uns . Zunächst müssen unsere
Feinde erkennen, daß am Tiber besonnenes Rechnen
und Abwägen geübt wird ; es fällt den klugenJtalienern
nicht ein, sich in eine Richtung drängen zu lassen, an
deren Ende die schwächlichste Abhängigkeit
des Königreichs von den Westmächten drohre. Auch
wird man in Rom wissen, daß die Dardanellen
nicht so leicht  genommen werden können, wie es
die vorzeitige R u h m r e d i g k e i t der eng¬
lischen Berichterstattung  angekündigt hat.
Italien wird ferner seine Politik nach dem Gesichts¬
punkt orientieren , daß es nicht bloß an seiner Nordost¬
grenze und in der Adria , sondern auch an der a f r i ko¬
nischen  Küste Lebensrnteresse hat . Es geziemt sich
nicht, über die Form , in der die Verständigung mit
Österreich-Ungarn angebahnt wird , jetzt schon weiteres
zu sagen, zumal die Grundlage der italienischen Be¬
strebungen, die Gewinnung des Trantino und , wenn
möglich, die des Jsonzogebietes hinlänglich bekannt ist.
Dagegen möchten wir auf ein anderes Moment aufmerk¬
sam machen. Die Italiener haben mit Recht niemals
aufgehört , die ihnen zukommende Geltung im öst¬
lichen Mittelmeer  zu fordern . Wenn sie dort
aber Erfolg« erzielen wollen, so werden sie auch danach
handeln müssen. Manches deutet darauf hin , daß es
in dem angekündigten Meinungsaustausch zwischen
Italien und Österreich-Ungarn nicht allein ouf die
Sicherung der italienischen Neutralität,  sondern
auf italienische Entschließungen darüber
hinaus  ankommen wird . Daß es sich dabei um die
Überwindung ganz außerordentlicher Schwierigkeiten
handeln wird , braucht nicht erst betont zu wenden, zu-
mal die Stimmung in einem erheblichen Teile der
italienischen Bevölkerung, die sich bis dahin nicht gerade
freundschaftlich gegen das Donaureich und mittelbar
auch gegen uns gewendet hatte , so leicht nicht um-
schlagen mag. Beim Beginn des Weltkrieges wurde
von Rom aus darauf hingewiesen, daß , von vielen an¬
deren Gründen abgesehen, ein Zusammengehen mit den
Zentralmächten schon darum bedenklich sein müsse, weil
die 70000 Mann in Trip  o li ta  n i en  alsdann
gleichsam in der Lust schweben würden . Man kann in-
dessen als sicher annehmen , daß die sieben Monate des
Krieges dazu benutzt worden sind, um jene Trupven
mit allem Nötigen so auszurüsten , daß auch eine zeit-
weilige Erschwerung  der Verbindung zwischen
dem Mutterlande und der Kolonie ertragen werden
könnte. Was ein ansehnliches italienisches
Heer an der Ostgrenze Ägyptens  zu bedeuten
hätte , wenn in Rom der Entschluß zu einer großzügr-
gen Politik gefaßt werden würde , ist ohne weiteres
klar Wir haben freilich Zweifel an der Bereittchast zu
diesem Entschluß, aber es ist ja alles erst im Werden,
und so wollen wir obwarten.

Dl« Zusammensetzung de« neuen griechischenRabinetts.
W. T - B . Athen, 9. März . (Nichtamtlich.) Die ..Agence

d'Athenes meldet : GunariS hat heute nachmittag um 4 Uhr
dem König die Liste des neuen Kabinetts vorgelegt. Die
Besetzung der Portefeuilles ist folgende: Vorsitz und Krreg
GunariS;  Auswärtiges Zographos;  Verkehr Bal-
tadjiS;  Kultus und öffentlicher Unterricht VozikiS;
Finanzen ProtopapadSkis;  Inneres Triantafyl-
lakos;  Volkswirtschaft Autatias;  Justiz TsaldarS»
Marine StratoS.  Der König hat die Liste genehmigt.
DaS neue Kabinett wird morgen früh seinen Eid leisten.

Der neue Ministerpräsident.
Zur griechischen Kabinettsbildung durch Gunaris.

VT.  T.-B. Berlin, 10. März. (B. T.) GunariS ist im Aus¬
land nur wenig bekannt. Er ist etwa S2 Jahre alt und war
bisher nur einmal Minister , und zwar Finanzminister in dem
Kabinett des entschieden auf der Seite des Königs  stehen-
den T h « o t o ki s. Seiner politischer Anschauung nach ist er
konservativ.  Er ist ein guter Redner und nahm in der
Kammer in den meisten Debatten das Wort.
Günstige Wirkungen der Haltung des Rönigs.

Br . Athen, 10. März . (Erg. Drahtbericht . .Ktr. Bim.) Wenn
die Politik des Königs auch noch kein positives Ergebnis ge-
zeitigt haben mag, so hat dock das Müxdiuti  an bem von

«bend-AuSgabe. Erstes Blatt._ Sette 1 ^
ihm vertretenen Standpunkt doch insofern eine heilsame
Wirkung gehabt, als ein großer Teil der Preise»
wenigstens bet der Verehrung , die der König überall genreßh
zur Einsicht  gekommen ist. Mehrere Blätter folgern nicht
mehr blindlings  dem Jnterventionsmanne Veni-
z c l o 2 und beginnen cm der Haltung feiner Regierung in
den letzten Wochen Kritik zu üben.

Zum Anschlag aus ttSnig Konstantin«
Doch ein politischer Hintergrund des Anschlags?

Br - Rotterdam, 10. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)'
Zu dem vor kurzem entdeckten Mordamschlag auf König Kon¬
stantin von Griechenland werden aus Athen folgende Ein»
zeiheiten  gemeldet : Militärwacheu und Geheimpolizisten
beobachteten mehrere Tage hindurch einen Mann , der sich in
der Nähe des königlichen Palastes Herumtrieb . Ms er sich da¬
nach erkundigte, durch welches Portal der König gewöhnlich
das Schloß verlasse, schöpfte man Verdacht  und verhaftete
ihn. Er 'erklärte, A t h a n a s zu heißen. Bei einer Haus¬
suchung wurden 200 000 Drachmen in Gold sowie zahlreiche
Briese in englischer  antb französischer Sprache
bei ihm gesunden. Es konnte bisher festgestellt werden, daß
er das Haupt einer großen Verschwörerbande  ist , die
sich die Ermordung des Königs zum Ziel gesetzt hat . Gewisse
Spuren führen nach Paris und London,  weshalb die
Staatspolizei bezüglich der Urheber einen ganz bestimmte«
Verdacht hegt. Die Nachforschungen werden eiftjg fortgesetzt.

Die Politik venizelos '.
Br . Kopenhagen, 10. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die Pariser „Patrie " meldet aus Athen : Seit Beginn der
Beschießung der Dardanellen hatte Venizelos  gefordert,
daß Gciechenlmrd sofort zu den Waffen  greifen müsse.
Der Generalstab dagegen betonte, es sei gefährlich,  den
größten Teil des Heeres als Expeditionskorps zu verwenden,
da daun Griechenland ohne Schutz gegen Bulgarien
wäre. Hierauf berief Venizelos einen K r o n r a t zu¬
sammen, vor dem er seine Aufforderung zum schnellen Ein¬
greifen wiederholte. Der Kronrat erhob hiergegen keine
ernsten Einwendungen, gleichwohl erklärte der König Veni¬
zelos am Sonntag , ein Bruch der Neutralität  ver¬
stoße gegen die Landesinteressen.  Darauf reichte
Venizelos seine Demission ein.

Die Rückwirkung auf Italien.
Br . Mailand , 10. März . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Mn .)

„Jtalia " gibt bekannt, daß nach Informationen ihres Bericht¬
erstatters infolge Verharrens Griechenlands in der
Neutralität  für Italien ein Anlaß zu einer unmittel¬
baren Entschließung nicht mehr  gegeben sei.

Zur Tagung des Reichstags.
Reine ausführliche Generaldebatte.
Eine Verabredung der bürgerlichen Parteien.

Berlin , 10. März . (Ktr . Bln .) Die Fraktionen LeS
Reichstags hielten gestern Vorbesprechungen ab. Soweit der
„Berliner Lokalanzeiger" unterrichtet ist, kamen alle burger-
lichen Parteien zu dem Beschluß, keine ausführliche
Generaldebatte  des Etats im Plenum eintreten zu
lassen. Man war allgemein der Überzeugung, daß daö
Schwergewicht der Beratungen in den Kommissionen
liege und daher die Kritik  dort ihr Gewicht in die Wag«
schale werfen solle. Für den Fall , daß die Sozialdemo ->
kr a t i e in einer vielleicht schärferen Tonart sich äußern
sollte, werden auch die bürgerlichen Parteien das Wort zu
energischen Entgegnungen nehmen.
Lin zweiter Nachtrag zur Denkschrift über die

wirtschaftlichen Maßnahmen des Reiches.
Br . Berlin , 10. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Dem Reichstag wurde anfangs Dezember eine Denkschrift
über die wirtschaftlichen Maßnahmen auS Anlaß des Krieges
vorgelegt, die alsbald durch einen Nachtrag eine Vervollstän-
digung erhielten. Heute ist dem Reichstag ein zweiter um¬
fangreicher Nachttag zu jener Denkschrift zugegangen . Er
umfaßt die gesetzgeberischen und Verwaltunysmaßnahmen , die
von Ende November bis Anfang März auf wirtschaftlichem
Gebiete getroffen worden sind. Sie werden in der Denkschrift
kurz erläutert . Als bemerkenswert wird der in Hamburg
unternommene Versuch bezeichnet, durch den Krieg ohne Ver¬
schulden der Besitzer notleidend gewordene HauSgrundstücke,
die etwa bis zur üblichen BeleihungSgrenze belastet sind und
daher eine Unterlage für eine Kreditgewährung durch die
staatliche Hypothekenbeleihungskassenicht bieten , durch Ein¬
richtung einer auf Übereinkommen beruhenden ehrenamtlichen
Vettvaltung beleihungsfähig zu machen und dem
Eigentümer zu erhalten.  Zu diesem Zweck ist eine
besondere Grundstücksverwaltungskommission gegründet wor-
den, die der Beleihungskasse für die erforderlichen Darlehen
gutsagt. Die Denkschrift wird in der Bndgetkouunission des
Reichstags zur Besprechung kommen.

En Stickstoffhandelsmonopol.
Br . Berlin , 10. März . (Eig . Drahtbericht . Ktt . Mn .)

Dem Reichstag ist ein Ermächtigungsgesetz zur Einführung
eines Stickstoffhandelsmonopols  zugegangen . Das
Gesetz hat folgenden Wortlaut : Der Bundesrat wird ermäch¬
tigt, für die Zeit bis zum 31. März 1922 für die a) anorgani¬
schen stickstoffhaltigenMineralien , b) cmS Naturerzeugniffen
der aus Stickstoffprimär herstellbaren künstlichen Stickstoff»
Verwendungen, c) aus den unter a und b genannten oder an¬
deren Stoffen erzeugten stickstoffhaltigen Düngemitteln ein
Handelsmonopol einzufuhren und dre hierfür erforderlichen
Vorschriften zu erlassen, über den 3 1. M ä r z 1 922 hinaus
darf das Handelsmonopol nur auf Grundlage eines beson¬
deren  Reichsgesetzeserstreckt werden.
Die Sozialdemokratie bei der bevorstehenden

Reichstagstaqung.
W. T.-B. Berlin , 10. März . Nach einer Meldung der

„Voss. Ztg." wird die Sozialdemokratie bei der bevorstehende«
Generaldebatte im Reichstag nur eine Erklärung  ab-
geben.

Lin Telegrammwechsei zwischen dem Sultan
und dem Raifer.

VT-  T, -B- Konstantinopel»9. März. (Nichtamtlich.) Wie
die „Agence Milli " mitteilt , hat zwischen dem Sultan und
Kaiser Wilhelm  aus Anlaß der Winterschlacht an de»
Masurischen Seen ein in herzlichen Worten gehaltener Tele-
grammwechsel stattgefunden. Der Sultan hat dem Kaiser dltz
Jmtiak - KriegSmedaille  verliefe «.



Sette 4.  _ Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
„Ehrentafel ."

Berlin , 8. März . Am 13. Oktober 1914 erhielt der Leut»
baut Heinz Günter Freiherr v. Satz den Auftrag , mit einem
Teil seines Zuges  ein Gehöft unweit Gora Kalwarrja zu
besetzen. Unvorhergesehen fand er sich mit seinen wemgen
Leuten einem russischen Bataillon,  das in Versteck ge¬
legen hatte , gegenüber. Er eilte einem Offizier zu Hilfe,
der dem Feinde in die Hände gefallen war , und befreite
ihn. Im selben Augenblick sah er die eigens  Bataillons¬
fahne gefährdet. Mit dem 3iuf „Freiwillige vor!" warf er
sich, von nur a cht Marin begleitet, den Feinden entgegen
und entriß  ihnen die Fahne in erbittertem Nahkampf.
Zwei Kugeln trafen ihn. Es gelang ihm, schwerverletzt,
die wieder eroberte Fahne zu b e r g e n. Er selbst erlag
kurz darauf fernen Verwundungen . Das Eiserne Kreuz
2. Klasse war ihm bereits nach dem Gefecht von Frankenau
verliehen worden. In dem Nachruf,  den das Regiment
dem jungen Helden widmete, heißt es : „Sein tapferes Ver¬
halten , sein leuchtendes Beispiel hätten ihm die höchste Aner¬
kennung, die Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe, zu¬
teil werden lassen. Tief und schmerzlich bedauert das Offi-
zierkorps den Verlust dieses lieben Kameraden ."

Gründung einer „Freien vaterliindischen Bereinigung ".
Br . Berlin , 10. März (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Am 28. Februar fand im Reichstagsgebäude eine Zusammen¬
kunft von etwa 70 den verschiedenstem Ständan , Berufen und
Parteien angehörigen Männern statt . Den Vorsitz führte Geh.
Justizrat Professor Dr . Kahl.  Das Ergebnis der Beratun¬
gen war die Gründung einer „Freien vaterländischen Ver¬
einigung ", die jetzt mit einer SrAärumg an die Öffentlichkeit
tritt , -n der es heißt : Der Frieden soll wieder aufbauen , was
der Krieg zerstört hat. Er darf nicht zerstören, was der Krieg
geschaffen. Um das zu verhüten und uns die großen Er¬
rungenschaften dieses Krieges zu erhalten , um uns dagegen
zu sichern, daß Sonderinteressen  der einzelnen, der
politischen Parteien , der religiösen Richtungen, der Berufs¬
stände und Klaffen das Gemeinschaftsgefühl  unge¬
bührlich zurückdrängen und die gemeinschaftliche Arbeit er¬
schweren, haben wir uns — in der Erwartung des Anschlusses
gleichgesinnter Männer aus dem ganzem deutschen Vaterland«
— zu einer frei« : vaterländischen Vereinigung zusammen¬
getan. Der Aufruf ist u. a. gezeichnet von den Profefforen
Kahl  und v. H a r n a ck, dem fortschrittlichen Abgeordneten
Dr . Ehler,  dem nationalliberalen Abgeordneten Schiffer
usw.

Die vermihten.
W . T .-B. Zürich 9. März . (Nichtamtlich.) Auf wieder¬

holten dringenden Wunsch der dem Roten Kreuz angeglieder¬
ten Vermitzten-Vermittlungsstellen in Frankreich und Deutsch¬
land wurde dieser Tage im Einverständnis mit dem National¬
rat Ador  in Genf sowie mit dem Bureau für Zivilinter¬
nierte in Bern ein internationales Bureau zur
Aufsuchung vermißter Kriegsgefangener  und
Zivilinternierter auf dem westlichen Kriegsschauplatz ge¬
gründet . Das Bureau befaßt sich ausschließlich mit den in
Genf vergeblich angemeldeten Fällen und ist daher lediglich
eine notwendige Ergänzung der Organisation des Roten
Kreuzes . Nach Mitteilung des Züricher Bureaus ist Dr.
Jsenschmidt von dem provisorischen Komitee mit der Bildung
des Komitees beauftragt worden, das sich demnächst definitiv
konstituieren soll.

Die Neutralen.
Die amerikanische Antwort auf die letzte

franzSsisch-enylische Note.
W . T.-B . P «ris » 9. März . (Nichtamtlich.) Das „Echo

de Paris " meldet, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
der französischen Regierung eine Antwortnote auf die franzö¬
sisch-englische Note vom 1. März überreichte. Die ameri¬
kanische Note erbitte einige Auskünfte über die Art und Weife,
wie die Verbündeten die letzten Entschließungen- in Anwen¬
dung zu bringen gedenken.
was Amerika sich von England gefallen IStzt.

Hamburg , 8 März . Der „Hamb. Korrefp." erhält die
Abschrift eines Dokuments, das , aus dem Englischen ins
Deutsche übersetzt, folgendermaßen lautet:

Ick»bestätige hiermit , daß die Beladung des amerikanischen
Dampfers . . . im Hafen von New Nor! vom Beginn der¬
selben am 17 Januar 1915 an bis zu ihrer Vervollständigung
durch eine bm mir ernannte Inspektion überwacht  wor¬
den ist daß Ballast in Höbe von ungefähr . . Tonnen . . .
an Bord genommen wurde unter der Aufsicht derselben In¬
spektion. daß die Baumwolle von X - Strablen
durchleuchtet wurde,  daß die Luken nrit dem Siegel
dieses B-nrem's versiegelt sind, und daß ich überzeugt bin. daß
das Sckiff keine andere Laidung erhält als die. die auf dem
vorstehenden Manifest spezifiziert steht.

Britisches Generalkonsulat New Aork.
. . . Januar A. D. 1915

gez C. W Bennett
, R . 8 dl . Generalkonsul.

Stempslgebühren 2/6 und 6/.
So unterwirft sich das selbstbewußte Amerika der eng-

Nfchen Kontrolle im eigenen Lande.
vernburgs KufklSrungstätigkeit in Amerika.

Br - New York, 10. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Auf Einladung des deutschen Bundes hat Staatssekretär
Dernburg  am 6. März in der amerikanischen Stadt
Detroit eine Rede gehalten, die nach amerikanischen Blättern
auch bei der zahlreichen nicht Deutsch  sprechenden Zu¬
hörerschaft einen tiefen Eindruck auslöste. Dr . Dernburg , der
sich in Anbetracht des Zwecks der Versammlung , die namenttich
auch einer Aufklärung des englisch - amerikanischen
Elements gewidmet war , der englischen  Sprache bediente,
wies eingangs aus Deutschlands seit 44 Jahren trotz häufiger
Provokation geübte Friedensliebe  hin , und fuhr dann
fort : Wir halten dafür , daß die erste Pflicht des Bürgers dem
Staate gilt , und dann erst sich selbst, daß jeder Bürger für das
allgemeine Wohl sein Bestes freiwillig und gern geben mutz.
Wir halten dafür , daß das Zusammenwirken aller Bür¬
ger  für das Gemeinwohl die wahre Demokratie ist. Das
deutsche Ideal ist jetzt ein sozialer Staat  auf demokrati¬
scher Grundlage , mit einer wirksamen  und permanenten
Zivilverwaltung . Es liegt ihm das Glück und die Unabhängig¬
keit jedes  Mitgliedes von der Geburt bis zum Tod am
Herzen. Dernburg schloß: Der jetzt geführte Krieg ist seinem
innersten Wesen nach der Kampf um die Gleichberech-
t i g u n g z u r S e e, die England nicht nur den D e u t s che n,
sondern allen  Nationen streitig macht, und die Deutschland
jiiu»  für allemal jär alle Siatumen erringen tmtt. In

_Wiesbadener Tagblatt.
diesem Sinne führt das Deutsche Reich den Krieg nicht nur für
sichs e lb st , sondern namentlich auch für die nächstgrötzte han¬
deltreibende Nation , die Vereinigten Staaten.

Rücktritt des portugiesischen Gesandten in Paris.
W. T --B . Basel, 9. März . (Nichtamtlich. Meldung der

Agence Telegraphigue .) Nach einer Depesche des „Corriere
della Sera " legte der portugiesische Gesandte in Paris  sein
Amt nieder, weil er nicht unter der Diktatur Castros dienen
will.

Zur Lage in Portugal.
W . T.-B. Lyon, 10. März . (Nichtamtlich.) Der

„Lyon Republioaine" meldet aus Madrid : Die portu¬
giesische Regierung entsandte vorsichtshalber den Kreu¬
zer „Adamastor" nach Porto.

Deutscher Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der deutsche Gesandte

nn Haag v. Mueller  ist seit einiger Zett ernsthaft krank.
Er bedarf längerer Ruhe,

Geheimer Staatsarchive : Geheimer Archivrat am Ge¬
heimen Staatsarchiv Dr . Ludwig Keller  ist gestern in Char-
lotterchurg gestorben,

* Eine Kaiscr-Wilhc!m-Spende deutscher Frauen . Die
zum Geburtstag unseres Kaisers gegebene Anregung diesem
eine Huldiglungsanschrist mit einer „Kaiser-Wilhslm-Spende
deutscher Frauen " zu überreichen, hat levhafle Zustimmung
gestruden. In überraschender Weise schreitet die Sammlung
der Namen und Spenden fort. Um die wertesten Kreise mit
dem Gedanken bekannt zu macken, erläßt der Hauptausschuß
einen Aufruf an die deutschen Frauen und Mädchen, in dem
es zum,Schluß heißt : Die deutsche Frauenwelt als solche tritt
hier aus den Plan ! Jede betrachte es ails Ehrensache, sich zu
beteiligen und im Kreise ihrer Hausgenossen und Bekannten
nach Kräften für die Sammiung der Namen und Spenden zu
wirken! Auch die kleinste Gabe ist willkommen. Als über»
veichungstag ist vorläufig das dsmnächftige 500jährige Jubi¬
läum der Hohenzollern als Markgrafen von Brandenburg in
Ansicht genommen Alle Anschriften und die Namenlisten,
aus welche großer Wert gelegt wird, sind zu richten an das
Gtzmnasium zu Berlin - Zehlendorf, Hauptfammelstelle der
Spende ist die Bank für Handel und Industrie (Darmstädter
Bank) , DepositenkasseR in Berlin -Zehlendorf (Postscheckkonto
Berlin NW . 7 Nr. 1646) , Konto „Kaiser-Wilhelm-Spende
deutscher Frauen ".

Aus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Erhöhung der Einkommensteuer um 2S Prozent.
Der neue Haushaltsplan sieht eine Erhöhung der

Einkommensteuer um 26 Prozent  vor . Bekannt¬
lich war Wiesbaden außer Berlin mit seinen Vororten die ein¬
zige preußische Stadt , die einen Einkommensteuersatz von nur
100 Prozent hatte. Auch bei dieser Erhöhung , die durch die
außerordentlichen Aufwendungen infolge des Krieges bedingt
ist, bleibt Wiesbaden mit Berlin , das ebenfalls auf 125 Pro¬
zent hinaufgesetzt werden muß. diejenige preußische Stadt , die
den niedrigsten  Einkommensteuersatz hat. Eine Er¬
höhung der übrigen Steuern  ist nicht  vorgesehen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Stadtverordneten -Ber-
sammlung die vom Magistrat vorgeschlagene und offenbar
durchaus begründete Erhöhung der Einkommensteuer gut¬
heißen wich.

Erhebung über die K«r1»ff«lv »rr8te.
Am 15. März findet auf Anordnung des Bundesrats eine

Zählung der Kartoffelvorräte  statt . Anzeigepflich¬
tig ist jeder, der einen Zentner und mehr Kartoffeln im Hause
hat. Der Magistrat bringt nun durch eine in der vorliegenden
Ausgabe enthaltene Bekanntmachung u. a. zur Kenntnis , daß
— von den Großhändlern und Landwirten abgesehen — jeder
Bürger , der -bereits bei der Erhebung vom 1. März die Menge
seiner Kartoffeln mitteilte , jetzt nur die Veränderungen in den
Beständen schriftlich oder mündlich an -den Magistrat , Rathaus,
Zimmer Nr. 42, anzuzeigen hat, so weit diese Verände-
r un gen in den Beständen einen Zentner übet»
st e i g e n. Sämtliche Anzeigen sind spätestens bis zum
IT März an Zimmer 42 des Rathauses zu erstatten . Die Kar¬
toffelmengen sind nur in Zentnern anzugeben . Die Angäbe-
verpflichtung bezieht sich auf sämtliche Kartoffelvorräte , ein¬
schließlich der zu gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernäh¬
rung und zur Aussaat bestimmten Mengen.

Erleichterung für den Brief - und Seitungsboten.
, Durch den Krieg werden auch der Post noch fortwährend

Kräfte entzogen und der Dienst wird dadurch für die übrig¬
bleibenden Beamten immer anstrengender , obwohl neue Be¬
amte eingestellt werden. Der Privatmann merkt dos am besten
an dem Wechseln der Briefboten , an dem Bemühen der neuen
Boten , sich über die Personen und di« Verhältnisse Aufklärung
zu verschaffen. Dabei müssen sie treppauf und treppab bis in
die 3. und 4. Geschosse des Vorderhauses klettern, um dann im
Mittelbau das gleiche zu tun und dies womöglich im Hinter¬
haus noch einmal zu wiederholen. Sind die A dr essenrich-
ri  g angegeben gewesen, dann ist die Bestellung leicht ausführ-
bar . Das ist aber häufig nicht der Fall , und für den Brief¬
boten ergibt sich dadurch eine Arbeit -Vermehrung, die bei rich¬
tiger Adresse vermieden worden wäre.

In Wiesbaden macht sich aber noch ein Mangel recht be¬
merkbar. der lercht zu beheben wäre. Das ist das Fehlen
der Nomen schilder an den einzelnen Häusern.
Der eingearbeitete Beamte kennt fernen Bezirk, und findet sich
bald zurecht, nicht aber der neue Bote. Weiter fehlen an und
in den Häusern Briefkasten,  in welche die Brief - und
ZeitungSboten die zu bestellenden Sachen eirrwerfen könnten,
gleichzeitig durch einen Druck auf die zugehörige Klingel dar-
auf aufmerksam machend, daß er etwas gebracht hat. Sollte
das Anbringen von Briefkasten sich nicht allgemein durchführen
raffen? Ber einigem guten Willen dürfte das doch möglich
sein.

Ein Aushilfsmittel , das sich recht zweckdienlich erweisen
kann, fft die Benutzung von Körbchen  oder Kästchen,
welche die Bewohner der oberen Stockwerke an Schnüren her-
unterlaffen und Hochziehen können. Kann ein Bote durch ein
Klingelzeichen  seine Anwesenheit bemerkbar machen,
dann gestaltet sich diese Beförderungsart auch für andere
Kleinigkeiten sehr angenebm.

Hoffentlich regen diese Zeilen weitere Kreise an , zweck¬
dienliche Änderungen einznführcn , die zur Entlastung unse¬
rer geplagten Brief - und Zeitungsboten beitragen können,
ohne Nachteil für die Allgemeinheit. B.

Mittwoch, 1V. März 1V13._ Nr. 116.
Der Krieg und die Bä &crcibetrfebe.

Im unter « ! „Wartburg "-Saal fand gestern in Anwesen¬
heit eines Vertreters der Körrig . Regierung (Affeflor Ulrici)
sowie unserer Landwirtschaftskammer (Inspektor Keiser) eine
Versammlung der hiesigen Bäckerinnung  statt , welche,
entsprechend der Wichtigkeit des BevatungSgegenftandes, einen
Besuch aufwies wie nie eine vorher. Ter Vorsitzende, stellver¬
tretender Obermeister Sander,  erstattete zunächst einen ein¬
gehenden Bericht über die Lage auf dem deutschen NahrungS-
mittelmarkt , über die Notwendigkeit, den Anordnungen zu fol¬
gen, die getroffen sind, um den Aushungerungsplan unserer
Feinde zunichte zu machen, und ging dann kurz auf die der¬
zeitigen Verhältnisse in den Bäckereibetrieben in Wiesbaden
ein. Er mußte dabei bedauerlicherweise fesistellen, daß trotz
aller Aufklärungsarbeit des Vorstandes nicht überall die An¬
ordnungen des Bundesrats die nötige Beachtung gefunden
haben. Wenn wegen der vorgekommenen Übertretungen bis¬
her Strafen nicht verhängt worden seien, so möge die Ursache
die fern, daß es der Behörde widerstrebt habe, vor der Öffent¬
lichkeit festzrrstellen, daß soundsoviele deutsche Bäcker sich der
patriotischen Pflicht entzogen hätten , die Feinde auch wirt¬
schaftlich mit überwinden zu helfen. Nach den weiteren Mit¬
teilungen des Redners werden vom kommenden Mon¬
tag  ab auch hier Brot - und Brötchenkarten  einge¬
führt , ohne die Bäckerwaren nicht mehr bezogen werden
können. Die hier getroffene Einrichtung ist durchaus praktisch
und verdient vor derjenigen Frankfurts entschieden den Vor¬
zug. Um einen Ausgleich der einen Woche gegen die andere
zu ermöglichen, werden Karten für die Dauer von
vier Wochen  ausgegeben . Vom Montag an gelangt nur
noch ein Einheitsbrot von 3 Pfund  zum Preise von
66 Pf . zur Ausgabe. Auch für Zwiebackbezug sind Karten
nötig. Auf dem Rathaus ist eine Mehlkontrolle  einge¬
richtet. Ohne Karten wird auch an die Bäcker kein Brot mehr
abgegeben. Auf die Normalsamilie von vier Köpfen entfallen
in der Woche vier Brote und 36 Brötchen, Säuglinge und Kin¬
der werden dabei wie Erwachsene behandelt. Die Hotels
haben ihre Gästezahl genau anzugeben. Ihren Bäckern wird
das erforderliche Mehlquontrrm überwiesen. Auch für den
Fremden im Hotel gilt die Mehl- und Brot -Höchstmenge. Dem
Magistrat steht das Recht zu, alles in seinem Bezirk befindliche
Getrgide zu beschlagnahmen, es ist durch sein Entgegenkommen
indes möglich gewesen, noch 4500 Sack Mehl in Wiesbaden
hineinzuschaffen, deshalb kann vorerst noch von der Beschlag¬
nahme abgesehen werden. Auch die Familien der Bäcker haben
sich Brotkarten zu beschaffen. Die Behörde ist nunmehr ge¬
zwungen, mit aller Schärfe  gegen jede Übertretung
ihrer Vorschriften vorzugehen. Jeder Bäcker, der noch Kuchen
backt, wird ohne Gnade und Barmherzigkeit in Strafe ge¬
nommen. Dr . G r ü n h u t ist zum chemiischen Sachverständi¬
gen der Stadt zwecks Feststellung von Übertretungen ernannt
worden. Brötchen  dürfen vom Montag ab nur noch in
W a s s e r w e ckf o r m hergostellt und erst cm dem ihrer Her¬
stellung folgenden Tag dem Publikum geliefert werden. Die
Herstellung sämtlicher Teebrote , der Fastenbrezel, der
Schrippen usw., ist unter Verbot gestellt. Mehl wird nur noch
von den Bäckern und den Firmen Finger und Westenberger
Nachfolger verkauft. Die beiden großen Firmen haben in-
deffen das Recht, dritten einen Teil des ihnen zugestcmdenrn
Quantums ahzu treten . Auch für die Frühstücksbrötchen hat
der Bäcker sich.Karten gckben zu lasten. Am besten geschehe das
dort, wo nicht jedesmal jemand bei der Ablieferung vorhan¬
den ist, von acht zu acht Tagen im voraus . Auf dem Rathaus
fft eine Ausgleichs stelle  eingerichtet , bei der auch Bröt-
chenkarten gegen Brotkarten umgetauscht werden können. Re-
gieriingsassesior 131r i c i teilte auf Befragen mit, daß der Re¬
gierungspräsident einen von Fvankfurt gestellten Antrag, die
Bestimmung über das Ausgeben der Brötchen erst nach einem
Tage aufzuheben , ausdrücklich abzelehnt hat. Es handelt sich
dabei um eine Maßnahme für den ganzen Regierungsbezirk,
zunächst noch mit Ausnahme von Biebrich. Das Austragen
der Brötchen kann außerhalb der für die Bäckereien festgesetz¬
ten Arbeitszeit erfolgen. Landwirtschaftsinspektor Keiser
regte die Verwendung von 10 Prozent Rohzucker  anstatt
der schwer zu beschaffenden Kartoffelpräparate an . Aus der
allgemeinen Besprechung ist noch zu entnehmen , daß aus¬
wärtige Kunden  den hiesigen Bäckereien zugewiesen
werden können und eine Mehlderterlungsstelle zur Ermög¬
lichung eines Ausgleichs der beiden Mehlsorten eingerichtet ist.
— Eine unter den Anwesenden veranstaltete Sammlung
für die Einrichtung der Kriegs - Sanitätshnnde  er¬
brachte 48 M. 60 Pf ., welche an Herrn Ruthe abgeführt wer¬
den sollen.

*

Die Brotverteilungskarten  gelangen am F r e i»
tag und Samstag  dieser Woche durch städtische Beamte
zur Verausgabung,  und zwar werden sie in die verschie¬
denen Wo-hnungen gebracht. Auf morgen sind die Verteiler zur
Entgegennahme ihrer Anweisungen in den Festsaal des Rat¬
hauses geladen.

— Ein recht übler Streich ist einem Geschäftsmann aus
Dotzheim gespielt worden. Der . Mann erhielt kürzlich zu seiner
Überraschung einen Gestellungsbefehl,  und als er die¬
sem Folge leistete, wurde ihm auf dem Gestellungsbureau ein
mit fein« Unterschrift versehenes Schriffftück bargelegt. in
dem er sich freiwillig als Krankenpfleger zur Verfügung ge¬
stellt hatte. Das S chr i f t st ü ck war gefälscht  und rührte
offenbar von einer Frau her, die den „Kriegsfreiwilligen " an¬
scheinend lieber in der feldgrauen Uniform als in Zstfil feben
wollte. Hat die eingeleitete Untersuchung Erfolg , so dürfte
der Schreiberin ein geböriger Denkzettel Ücker sein.

— Gasvergiftung . Die Sanitätswache brachte gestern das
17 Jahre alte Dienstmädchen Wilhelmine Li ewig,  das an
einer Gasvergiftung schwer erkrankt war , in das städfiscke
Krankenhaus , nachdem sie ihren Sauerstoffapparat mit Erfolg
zur Anwendung gebracht hatte.

— Unfall. Die 52 Jahre alte Ehefrau Minna Conradi
aus der Steingaffe kam gestern in der Kirchgaffe zu Fall und
zog sich dabei eine so erhebliche Kopfverletzung zu, daß sie von
der Sanitätswache in das Krankenhaus gebracht werden
mußte.

— Vermißt und tot. Die seit Dezember von ihren Ange¬
hörigen vermißte 18 Fahre alte Elsa D o n e cke r von hier
ist in Budenheim als Leiche peländet  worden . Der
Körper war versandet ; dadurch ist es zu erklären , daß er erst
jetzt zum Vorschein gekommen ist.

— Die Verlustliste Nr. 169 liegt in der Tagblattschalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie ent¬
hält u. a. Verluste des Reserve-Jnstmterie -Regimentö Nr. SS
und des Pionierbataillons Nr. 21.
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DerberUüte übet Kun $t , Vorträge und Derroanötes.
* Königliche Schauspiele. Morgxn Donnerstag findet

rrne Aufführung vsn „Hansel und Grete!" statt (Wonne-
ment A) , in welchem Fräulein Bommer i«nt erstenmal dre
Hexe singen wird. Der Abend wird rnit einer Wiederholung
von „Cavalleria rusticana" emgeleitei.

« Rrstdenz-Theater . Max Hospemer wird bekanntlich
morgen im Residenz-Theater als Üandwehrmann Echurutter-
meier eine seiner Eigenart besonders zusagende Rolle dar-
ftellen und den „Bunten Abend" . mit eurem reichhattWM
Programm populärer Autoren einleiten . Zur Aufführung
loiuml ferner Sudermanns beliebter Einakter „Die ferne
Prinzessin ". _ _

Provinz Hessen-NaMu.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

-r- Lanzenfchwalbach. 9. März . Heute mittag wurde in
Udolfseck  die Leiche der Frau Kunz  aus der Aar ge¬
borgen. Die Verstorbene war hier über 40 ^ahre Vebamme
und war in ihrer treuen zuverlässigen Art allgemein beliebt.
Sie fühlte sich in letzter Zeit nicht mehr wohl, ging aber trotz-
dem heute vorrmttcvg nach Schwalbüch, um kVrt rhren Drenst
zu verrichten. Bei der Heimkehr folgte sie, dem altsevwhnten
Pfad längs der Felsen am Bach. Dort trar sie ein Schlag-
anfall:  ste stürzte in den Bach und ertrank._

Heues aus aller Welt.
Brand einer Taüaksabrik. W. T .-B. Franks  u r t

(Oder ) . 9. März Durch Grostfeuer wurde heute morMi dre
Waltersche Tabaksabrik heimgesucht. Der Schaden betragt
mehr <As 200000 M.

Letzte vrahtberichte.
Ein russi«t.es Schandmal des Jahrhunderts.

W.  T .-B. Wien, 10. März . (Nichtamtlich.) Aus dem
KriegSprefsequartier wird gemeldet: Gestern erschien vor der
befestigten Stellung unserer Truppen nördlich von Nadworna
ein russischer Parlamentär  und teilte folgendes mit:
Auf Befehl des russischen Kommandanten würden morgen
vormittag ungefähr 15 0 0 I u d c n f ° m i l i e n, welche
heute bei Kamona und Thsnieniczany versammelt , e-en, uber
die russische Linie hinaus zu den österreichisch,
ungarischen Truppen abgeschoben  werden . Da
die Judenfamilien befürchteten, von den Österreichern b e -
schossen  zu werden, erschien der Parlamentär , >rm dies
mitzuteilen . Durch dies unerhörte brutale Vor¬
gehen  bezweckt der Feind zweifellos Tausende U n b e t e i.
I i g t r, die er b r - t - und obdachlos  gemacht hat, gleich
einer Viehherde  vor sich herzutreibcn , um sich ungefähr¬
det unseren Stellungen zu nähern . Die Verwirklichung
dieses scheußlichen Vorhabens , das als eine Schande des Jahr¬
hunderts bezeichnet werden muß, kann bei dem tiefsten Mit¬
gefühl für die armen Opfer der barbarischen Willkür aus
militärischen Gründen nicht geduldet  werden . Der
Raum vor den befestigten Stellungen muß nämlich, da ein
Waffenstillstand  für das Abschieben der Judenfami¬
lien vom Feinde weder angebotcn noch unsererseits wegen
des Heranziehens feindlicher Verstärkungen annehmbar ist,
bei jeder  Annäherung von seiten des Feindes unbedingt

Handelsteil.
Wirtschaftliche Schwierigkeiten Russlands

Die Beschießung der Befestigungen der
Dardanellen  durch die Engländer geschieht anscheinend
aus mehreren militärischen, politischen und wirtschaft¬
lichen  Gründen . Einer dieser Gründe scheint die Er¬
möglichung der Abfuhr der ungeheuren Getreide¬
mengen  zn sein, die besonders in Odessa  lagern . Es
heißt, wie die „K. V. ' schreibt, daß diese Getreidtemengenals
Pfand  für Schulden Rußlands an England aufgestapelt seien.
Bekanntlich sind die neuerlichen Versuche Rußlands, eine
größere Anleihe von England zu erhaben , gescheitert. Auch
ist anzunehmen , daß England nicht eher wieder mit Geld
herausrücken wird, bis der Gegenwert für die bisherige Schuld
in irgendeiner Form erlegt ist. Wenn es gelänge, die Dardte
neben für den Verkehr zwischen England und Rußland zu
eröffnen, so könnte Rußland di.; Schulden mit dem ver¬
pfändeten Getreide bezahlen. Allerdings hat die Sache einen
HaJ<en; die Dardaneilensperre wird wohl nicht durchbrochen
werden können. Während in den russischen Häfen und an
anderen Plä'zen Rußlands riesige Getreidehaufen lagern, geht
es der bäuerlichen Landwirtschaft des Reiches außerordent¬
lich schlecht. Abgesehen davon, daß der russische Bauer im
allgemeinen vom Verkauf seines Getreides so gut wie gar
kenien Nutzen hat, ist die Bestellung der Felder  mit
Wintersaat sehr mangelhaft gewesen, ln manchen großen Be¬
zirken Rußlands sind mehr als SO Proz. der Saatfläche un¬
bebaut  geblieben . Die russische Verwaltung hat nicht ver¬
mocht. dfe infolge der Mobilmachung fehlenden landwirt¬
schaftlichen Arbeitskräfte zw ersetzen , obwohl doch die
russischen Gewerbe bei weitem nicht so beschäftigt sind wie
die deutschen. Die Folge muß eine Mißernte in Rußland im
Jahre 1915 sein. Eine solche ist aber für das Zarenreich
ebenso schlimm wie ein zweiter verlorener Krieg. Die Be¬
völkerung Rußlands ist unbedingt auf eine gute Ernte ange¬
wiesen ; sonst kann sie nicht leben und kann auch nicht
fhren Verpflichtungen nachkommen. Entweder muß man in
einem so'chen Falle die Ausfuhr außerordentlich einschränken,
was den geldlichen Untergang Rußlands bedeutet, oder aber
man läßt das Volk hungern , was die Revolution bedeutet.
Kern Land wird unter den wirischaftbchen Folgen des Welt
krieges so zu leiden haben, wie Rußland ; kein Land wird
sich so eifrig an den ausländischen Geldmarkt
herandrängen müssen. Wie will ein reines Ackerbau treiben¬
des Land, dws kein Geld und keine Arbeitskräfte zur Be-
sMÜung seiner Äcker hat, die durch den Krieg entstandenen
ungeheuren Lasten in einer sicher kommenden Zeit der Miß¬
ernte, Hungersnot und Revolution abtragen ? Wer wird diesem
Lande unter solchen Umständen Geld leihen wollen? Hatte
sich Rußland schon durch den Krieg mit Japan geldlich
schwer geschädigt, so wird es Jahrzehnte brauchen, um die
Folgen das jetzigen Krieges zu überwinden.

Banken and Geldmarkt.
— Die Bank ifir Handel and Industrie(Darmstädter Bank)

hält am 7. April in ihrem Geschäftslokal zu Darmstadt ihre
62. ordentliche Generalversammlung ab. Wir verweisen aui
die diesbezügliche Bekanntmachung im Anzeigenteil.

» Nationalbank für Deutschland in Berlin. Gestern fand
in Berbn dee ordentliche Hauptversammlung dieser Bank
statt. Den Vorsitz führte Geh. Regierungsrat Richard Witting.
Bz wies dara uf hin, daß  SW Anfang des Monate April löl»

unter Feuer genommen  werden . Dem russischen
Kommandanten wurde daher durch den Parlamentär nach¬
stehende schriftliche Antwort  übrrsandt:

„Das überschreiten der eigenen Linien von seiten deS
Feindes kann unter keinen Umständen für irgend jemand ge¬
stattet werden. Daher wird der Raum vor der eigenen Fron:
n n t e r F e u e r g e h a l t e n. Ich ersuche, die Judenfamilien
in Kamona und Thsnieniczany hiervon in Kenntnis zu
setzen und füge hinzu, daß die ungeheuere Bcrant.
Wortung  für die beabsichtigte unmenschliche Hand¬
lung,  Tausende unschuldige Landbewohner  gegen
unsere Stellungen zu treiben , ausschließlich dem russischen
Kommandanten zufällt , der den barbarischen , jedem
Kriegsgebrauch hohnsprech enden  Befehl erteilt
hat und dies um so mehr, alS keine Gewähr dafür besteht, daß
die Unschuldige» nicht bloß alS Schild sür die Annähe¬
rung  der russischen Truppen dienen werden. Es wird dafür
gesorgt, daß dieses Verhalten vor aller Welt gebrandmarkt
werde."

Eine Verschärfung der englischen Zensur.
Br . Amsterdam, 10. März . (Eig. Drahtbericht Ktr.

Bln .) Die englischen Zeitungen sind heute vom Zensor an
der Grenze aufgehalten worden. Es herrscht auch erne strenge
Depeschenzensur in England . Seit gestern abend sind Tele¬
gramme ans England nicht mehr angekommen.

Näheres zur Versenkung des „Belgrove".
Berlin » 19. März . (Ktr . Bln .) Wie der „B. L.-A." »roch

zn dem Untergang des von einem deutschen Unterseeboot tor¬
pedierten englisdhen Dampfers „Belgrove"  meldet , ist
das Schiff vor den Augen Tausender  von Zuschauern ge¬
sunken. Das Vorderschiff hob sich ans dem Wasier und man
bemerkte grotze Dampfwolksn. Nach der Anssage des zweiten
Offiziers befand sich dieser gerade ans der Brücke, als auf
der Stenerbordseitc hinter der Maschine eine Explosion statt¬
fand. Kohlen und Wasier wurden bis 69 Futz in die Höhe ge¬
schleudert.

Haag, 9. März . Der Dampfer „Belgrove" hatte am
Sonntagmorgen  Barry in Südwales mit einer Ladung
Kohlen verlassen. Es verdient hervorgehoben zu werden,
meint das Reutersche Bureau , daß gerade gestern morgen die
Reederei  des Dampfers an die Blätter ein Schreiben
richtete, worin sie eine Belohnung von 500 Pfund Sterling
anbot für die Zerstörung der nächsten vier deutschen Tauch¬
boote durch englische Kauffahrteischiffe. Das war etwas
voreilig!

Die englische Admiralität leugnet natürlich
alle Verluste.

Bon der holländischen Grenze , 9. März . (K. Z.) Die
britische Admiralität erklärt , dah vom 25. Februar bis zum
3. März kein einziges britisches Handelsschiff verloren ge¬
gangen sei.
Ein Rettungsboot von einem Kriegsschiff angetrieben.

W. T.-B. Haag, 10. März. (Nichtamtlich.) Der
„Niouwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Hoek van
Holland : Bei Vlugtvnburg wurde ein blaues Rettungs¬
boot ohne Schiffswamen augetriaben , vermutlich von
einem Kriegsschiff herrührend

der neue Direktor Hans Winterte Id  au die Steile des
verstorbenen Direktors Stern getreten ist Die Verwaltung der
Ra nk habe diejenigen Abschreibungen vongenommen , welche
sie für erforderlich hielt Nunmehr nahm der Vertreter einer
Vereinigung von Angestellten, Herr E m o n.s , das Wort Er
bemängelte in scharfer Weise, daß die Verwaltung die ver¬
tragsmäßigen Vergütungen und Belohnungen an Beamte und
Prokuristen eihebladh ermäßigt habe. Er beantrage, diesen
Posten um 250 000 M. zu erhöhen und den entsprechenden
Betrag der Rücklage zu entnehmen . Darüber entspann sich
ame sehr ausgedehnte Erörterung . Der Antrag auf Erhöhung
der Belohnungen wurde aber schließlich mit allen gegen sechs
Stimmen abgelehnt, der JahresabscMuß mit allen gegen sechs
Stimmen genehmigt. Dem Vorstand wurde die Entlastung er¬
teilt mit asten gegen drei Stimmen des ersten Redners, dem
Aufsichtsrate mit allen gegen 123 Stimmen des Rechtsanwalts
Numei Die aus dem Aufsichtsrat  ausscheidenden
Mitglieder Kommerzienrat Ludwig Born, Bankier Karl
Hagen (beide in Berlin), Dr. Paul v. Mallinckrodt (Schloß
Wachendorf bei Euskirchen), Geh. Regierungsrat Dr. Hermann
Paasche, Adolf Philipsthal (beide in Berlin) und Kaiserlicher
Rat Adolf Schönwald (Wien) wurden wiedergewählt. Für den
durch Tod aus dem Aufsichtsrat ausgeschiedenen Herrn Sig¬
mund Mosevius wurde der Generaldirektor der Bismarckhütte
Max Meier neugewählt Direktor Winterfel dt  bemerkte
noch, das Geschäft im laufenden Jahre  sei naturgemäß
sehr ruhig,  und über den Geschäftsgang lasse sich bei den
kriegerischen Ereignissen nichts mitteüen. Direktor Witten¬
berg  fügte hinzu, das Verhältnis zwischen der Verwaltung
und dem Personal sei sehr gut, und allen berechtigten Wünschen
habe die Verwaltung stets ein geneigtes Ohr gegeben. Der
Vorstand bedauere seihst die Notwendigkeit der Kürzung der
Belohnungen. Die Vereinigung der Angestellten habe keinen
Auftrag von den Beamten der Bank erhalten ; die Verwaltung
der Bank lehne daher auch Einmischung der Vereinigung der
Angestellten ab. — Bei der Beschlußfassung über Erhöhung
der Belohnungen an die Angestellten hatte sich die Verwal¬
tung der Abstimmung enthalten.

* Der Barmer Bankverein Himberg, Fischer n. Co. steht
die Verteilung einer Dividende von bVa  Proz . (gegen 6Via Proz.
im Vorjahr) vor.

w. Vom Devisenmarkt. Amsterdam,  9 . März. Scheck
auf Berlin 51.95 bis 52.45 (51.10 bis 51.60), Scheck auf Lon¬
don 12.05 bis 12.10 12.03V» bis 12.08'ri,, Scheck auf Paris
47.75 tfe 47.96 i47.50 bis 47.70), Scheck auf Wien 37.75 bis
38.25 (37.75 bis 38.25).

* Zehn -Mark-Noten der Reichsbank. Ein vom Bund es-
rat angenommener Gesetzentwurf ermächtigt die Reiohsbank
zur Ausgabe von Noten zu 10 M, während bisher die kleinste
Note der Reichsbank auf 20 M. lautete . Bisher waren nur
Rekshskassenscheinezu 10 M. im Verkehr.

w. Deutsche Vereinshank, Frankfurt a. M. Fränk¬
in rt  a . M.. 10. März. (Eig. Drahlbericht) In der heute
stlattgehaljten Generalversammlung  der Deutschen
Vereinsbank Frankfurt a. M. (bei der das Wiesbadener Bank¬
institut Marcus Berlöu.  Co . kommandittert ist. Die
SChriftl.), waren 8 406 000 Aktien mit 14 010 Stimmen ver¬
treten. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor¬
sitzende in ehrenden Worten der im Felde gefallenen
Beamten  des Instituts. Unter Erteilung der Entlastung
an Aufsichlsrat und Direktion wurde den Anträgen der Ver¬
waltung gemäß beschlossen, für das abgelaufene Geschäfts¬
jahr eine sofort  zur Auszahlung gelangende Dividende
von 5 Proz. auf das Aktienkapital von 30 Millionen Mark zu
verteilen. Die turausmäßig ausscheidenden Mitglieder des

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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= Reklamen. =

Panasan
.in pflanzlich - mineralisches , portofreies

\ äs lirpra parat,
hergestellt auf Grund der neuesten Errungen-
chasten der Ernährungslehre.

Panasan ist zu empfehlen für:
R konvalescenten nach Infektionskrankheiten

und nach chirurgischen Eingriffen,
Neurastheniker — Übermüdete , alternde Personen,

Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter.
Panasan eisth lt leine Reizstoffe, die vorübergehend den Schein
seiner erhöhten Lebensfrast dem stärkunzsbedürstizen Organis¬
mus verleihen. — Panasan stärkt wirklich «ad nachha.tig.

Bcurtßiluil^des„PäMSäö*4durch den vereidigten
Chemiker Dr. G. Popp, Frankfurt a. M.:
, Das Nährpräparat „Panasan “ besteht nur aus Cerealien,
ist sehr reich an Pflanzeneiweiß und von hohem Nähr¬
wert , von gutem Geschmack , leicht aufschließbar und
daher auch leicht, verdaulich .“

Befragen Sie Ihren Arzt über„Panasan“,
Orininalp ^ckung (200 Gramm ) Mk. L60.

In all n Apotheken. Alleinige Fabrikanten:
Hnndelulian « Pharniauentisclier Präparate

Hs,er -Alapin , Frank furt am Main . Fit )

Aufsichtsrates, die Herren Alfred v. Kau 11a , Geh. Hofrat
Gustav Pfaff , Max Hauck  und Direktor W. C. Escher.
wurden wiedergewählt

Industrie und Handel.
w. Rheinisch - Westfälisches Kohlensyndikat Essen

(Ruhr), 9. März. Am 16. März findet eine Beiratssitzung des
Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats statt , in welcher die
Umlagen für das erste Vierteljahr festgesetzt werden sollen.
Im Anschluß daran wird eine Zechenbesitzerveusammlung
ahgehalten, auf deren Tagesordnung dae Festsetzung dler Be-
teiligungsanteile für März-April sowie die Berufung der Ge¬
werkschaft Langenbrahm gegen die vom Beirat verhängte
Strafe stehen.

* Die Chemische Fabrik vorn. Geldenberg, Geromont
u. Co., Winkel (Rhängan), beschloß, der auf den 29. d. M.
einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung einer
Dividende von wieder 14 Proz. vorzuschlagen.

» Die Allgemeine Deutsche Kleinbahn-Gesellschaft A.-G.
in Berlin schlägt aus einem Gewinn von 1 137 886 M. (i. V.
1064 281 M.) eine DAriden.de von 7 Proz. (8 Proz .) vor.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister B. Nr. 250 wurde bei der Fama

„Wiesbadener Verlagsanstalt,  Gesellschaft mit
beschränkter Haftung“, mit dem Sitze zu Wiesbaden einge¬
tragen - Sebastian Riodner ist als Geschäftsführer auage-
schieden und an seiner Stelle der Kaufmann August Krau-
lidat zum Geschäftsführer bestellt,

Marktberichte.
0 . Frachtmarkt zn Frankfurt a. M. vom 10. Marz. Frucht-

maikt sehr still, Brotgetreide und Hafer kaum ein Angebot.
Maus 51 Bis 55 M., Gerste im Kleinverkauf 50 das 55 M.
Futtermittel : Tendenz sehr fest. Sesam- und Palmkuchen
35.50 bis 36.10 M., Kokoskuchen 36 bis 37 M., Biertreber 31

k*3 Kartcffelmarkt zn Frankfurt a. M. vom 10. März. Kar¬
toffeln"in Wagenladung 11.50 bis 12 M., im Detail 12 bis JB Mi
Alles per 100 Kilo. .

W. T.-B. Berliner Produktenbörse . Berlin,  9 . Mitra.
(Früh markt .) Ohne Notiz.

W. T.-B. Berlin, 9. März. (Getreide - ßohluß .)
Ohne Notiz. . ,,

Am Getreademaikt ist in der Situation eine Änderung
nicht eingetreten. Das Geschäft ist nicht besonders groß, da
bedeutende Zufuhren nicht an den Markt gekommen smd, wo¬
hingegen sich aber wieder ziemlich lebhafte Nachfrage be¬
merkbar machte. Der angebotene neue Mais fand wegen
schlechter Beschaffenheit keine Verwendung ; für alten Mai«
(runder) winden bei regem Begehr 10 M. mehr bezahlt Für
Gerste forderte und bezahlte man 505 bis 518 M., je nach
Dualität Die Nachfrage nach Zuckerfuttemutteln war nicht
besonders lebhaft, da man sich im Hinblick auf die Beschlag¬
nahmen der letzten Tage zurüekhäll . Mehl, Kleie und Reis-
mehl waren unverändert . _ ,

Die Absud-AusgaSe umfaßt 8 Seiten.
Hauplichnnieuer - A. Hegcrhvrst.

Berantworillck für den polivfchen Teil : A Hegerhnrli:  für den wtter-
t-ai>uuu«tcil B v. Nauendor f: für Racki ich en ans Wiesbaden und »eu « ach.
barnerirlen g 'S- 5 Diese »dach, für „GerrchiSaal " : v Diesenbach;
sür ,Sv°ri und vusisahel" : I . SB.: E. 8 o4o(f p t ; sür ,» frmi ch-es' and km
.« rieslaste» ': II. i' oHadet. für  den Ha»dewieil: SB. Etz. sür Mt famtes

und Reklamen: H Dornaus: -ämrlich in Wiesbaden.
Druü UN» Berlag der L. E che I l e Nb e r g ch-n Hos BuÄdriulerei i» ÄieübBt» .

tzxrcchsiWde dir Echristleitung: 12 bis 1 Uhr.
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Erhebung
M öle am 15. Mrz 1915 aardanornen fiarfoifeloottüfc.

Auf Anordnung des Buridesrats bat erstmalig eine Zählung der
am 15. März vorhandenen Kartoffelvorräte statrzufinden.

Anzeigepflichtig ist jeder, der Kartoffeln in Menge von 1 Zentner
»md mehr in Gewahrsam hat, gleichgiltig, ob er der Eigentümer istob« nicht.

Kartoffelgrobhändler und Landwirte werden durch besondere Auf¬
forderung zur Angabe der am 15. März vorhandenen Kartoffelvorräte
aufgcfordert.
^ , 2llle übrigen Personen, die ihre Angaben über die vorhandenen
Vorräte am 1. März dem Magistrat bereits gemacht haben, haben die
Veränderungen in den Beständen schriftlich oder mündlich an den

iMaginrat, Rathaus, Zimmer Nr. 42, anzuzeigen, soweit diese Ver¬
änderungen in den Beständen einen Zentner »bersteiaen.

Kartoffelgroßhändler und Landwirte, die bis zum 15. März
.Formulare nicht zugestellt erhalten haben, sind verpflichtet, dieselben auf
Zimmer 42 des Rathauses abzuholen.

Alle übrigen Personen, die dem Magistrat Angaben überhaupt noch
lmcht gemacht haben, sind verpflichtet, Anzeige über ihre Bestände dem
Rathaus. Zimmer 42, einzureichen.

Sämtliche Anzeigen sind spätestens bis zum 17. März an
Zimmer 42 des Rathauses zu erstatten.

Die Kartoffelmengen sind nur in Zentnern anzugeben. Bestände
-unter einem Zentner sind nicht änzngeben.

Es sind sämtliche Kartosfelvorräte , einschlietzlichder
zu gewerblichen Zwecken, zur tierischen Ernährung und
znr Aussaat bestimmten Mengen änzngeben . Abzüge
find unzulässtg. Die in Mieten befindlichen Kartoffeln sind nach bestem
Wissen und Gewissen schätzungsweise anzugeben.

Wer unvollständige oder unrichtige Angaben macht oder den vor¬
stehenden Anordnungen nicht nachkommi. wird mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 bezw.
10 OOO Mk . bestraft.

Wiesbaden , den9. März 1915. F297
y _ __ Der Magistrat.

Das Vorlesungsverzeichnis
der Universität Marburg

für das Sommerhalbjahr ist im Buchhandel zu haben und durch
das Sekretariat der Universität unentgeltlich zu
beziehen . Die Vorlesungen undüebungen werden im vollen Um¬
fang aufrecht erhalten . F 349 |

_ Universität Harburg.

Bonli für Handel und Industrie.
62 . ordentliche Generalversammlung.

Wir beehren uns hiermit , unsere Aktionäre nach §§ 24 bis 27 der Satzungen zu der
Mittwoch, den 7. April a. c., vormittags 11 ‘/a Uhr,

in unserem Geschäftslokale zu Darmstadt stattflndenden zweiundsechzigsten ordentlichen Generalversamm¬
lung einzuladen.

In derselben werden die in § 30 der Satzungen unter Nummer 1 bis 4 genannten Gegenstände der
Tagesordnung der regelmäßigen Generalversammlungen verhandelt werden.

Die Hinterlegung der Aktien bzw. des ordnungsmäßigen Hinterlegungsscheines eines deutschen Notars,
der Reichsbank oder der Bank des Berliner Kassenvereins in Gemäßheit des § 24 der Satzungen hat
spätestens am 3. April a. c., während der üblichen Geschäftsstunden zu erfolgen , und zwar entweder

bei den Niederlassungen  unseres Instituts in Berlin , Darmstadt , Bamberg , Beu hen 0 .-8.,
Biebrich a. Rh ., Breslau , Cottbus , Düsseldorf , Forst i. L., Frankfurt a. M., Frankfurt a. 0 ., Frei¬
burg i. B., Fürth (Bayern ), Gießen, Glatz , Gleiwitz, Görlitz, Greifswald , Guben, Habe 'scbwerdt,
Hall ' a. 8,, Hamburg , Hannover , Hindenburg , Jauer , Kattowltz . Krappitz , Kreuzburg , Landau
(Pfalz), Lauban , Leipz g, Leobschütz , Ludwigshafen a. Rh., Mai iz, Mannheim , München , Myslowitz,
Neustadt (Haardt ) , Neustadt (0 .-8.) , Nürnberg , Offenbach a. M., Oppeln, Pforzheim , Prenzlan,
Quedlinburg , Ratibor , Rybnik , Senftenberg , Sorau (N.-L.) , Spremberg , Stargard 1. P., Stettin«
straßburg i. e ., Wiesbaden,

oder in Bremen bei der DeutscS en Nationalbank , Kommandit -Gesellschaft auf Aktien , tCoblenz
Dortmund
Dresden
Essen an Ruhr
Glogau
Grünberg i. Schl.
Heilbronn ,
Königsberg i. P.
München
München
Posen
Stuttgart ,
Stuttgart ,

Herrn Leopold Seiigmann,
Deutschen Nationalbank , Kommandit -Gesellschaft auf Aktien,
den Herren Albert Kuntze & Co.,
Herrn Simon Hirschland,
Herrn H. M. Fli sbach’s Wwe.,
Herrn H. M. Fliesbach ’s Wwe.,
den Herren Rümelin & Co.,
der Ostbank für Handel and Gewerbe#
den Herren Merck, Finck & Co.,
Herrn A. Aufhäuser,
der Ostbank für Handel und Gewerbe,
der Württembergischen Vereinsbank,
der Württe bergischen Bankanstalt vormals Pflaum & Co.

Berlin und Darmetadt,  den 8. März 1915.

Bank für Handel und Industrie.
v. Klitzing . v. Simson.

F591

ff Amtliche MM» 1

Amtliche Hepäckavholung tt. Abfertigung der Staatsöebne«.
- Hlegelmäßiger Kracht- «. Kikgut-Kpeditionsdienk 1903

L. Reitenmayer , §g>. HGMlir,
5 Nikolarstraße, Tel. 12, 124. 2 Kaiser-Friedrich-Platz, Tel . 242.

erfteigecung.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 11. März ISIS»

versteigere ich im Versteigerungs-
loikale Helenenstraße 6, dahier:
1. Um 11 Uhr vormittags:
1 großer Spiegel» 2 Theken, ein
Puppenschrank, 2 Warrnschränke,
4 Warenregale , 1 Registrierkaffe,
1 Schreibtisch, 1 kompl. Erker -Ern-
richtung;

2. um 11)4 Uhr vormittags:
1 Büfett u. 1 Kredenz;

3. um 12 Uhr mittags:
1 Belourteppich, 1 Paar Ohrringe
mit je 1 Saphir u. 12 Brillanten,
3 Ringe, a) mit 1 Saphir n. acht
Brillanten , b) mit 10 Brillanten
u. 1 Rubin , c) mit 2 Brillanten n.
1 Perle u. 1 Chaiselongue m. Decke

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.

Wiesbaden, den 10. MärZ 1915.
Meyer. Gerichtsvollzieher,

Rauenthaler Strahe 14, 3.

als:

Morgen Donnerstag , den II . März er., vorm . 10 Uhr
anfangend , versteigere ich im Aufttage folgende Mobilien öffentlich meist¬
bietend freiwillig gegen Barzahlung in dem Hause

9 Rheingauer Str . 9, 1,
1 komplettes sehr gutes Bett , 1 Waschtoilette mit weiß . Marmor,
1 Nachttisch, 1 Pitch- Schrank, 2 2tür . Kleiderschränke, 1 Spiegel
mit Konsole, 1 Schreibtisch mit Sessel, 1 Ausziehtisch, 3 Bauern,
tische, 1 Flurtoilette , 1 Schaukelsessel, 4 Stühle , Handtuchhalter,
Felle , Teppich, Vorhänge, Portieren , Ofenschirm, Humpenbrett,
elektrische Lampen, verschiedene Bilder (Pferdeköpfe usw.), Küchen-
schrank, Tisch, Stühle , Badewanne mit Ofen, Mchen- und Koch¬
geschirr u. vieles mehr.

Besichttgung am Tage der Versteigerung.

Adam Bender , Auktionator u.
Geschäftslokal 7 Moritzstr . 7 . Del . 1847.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 11. März 1915,

nachm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung im Pi and lokale

Neugaffe 22, hier:
2 Büfetts , 2 _gr . Bücherschränke,
2
gichtisch,
u. 1 Kredenz;

sodann, voraussichtlich besttmmt,
nämlich:

2 Sessel, 2 Stühle , 2 gr. Oelae-
mälde. 1 Schreibtisch u. 1 Schrerb-
maschine.
Wiesbaden, den 10. März 1915.

zieher,2.
Heckes, Gerichtsvollzii

Rheingauer Str . 6,

Zahn - Praxis Neuhaus , Dentist,
14, II Luisenstr . 14, II (Meiers Weinstube)
—* Habe meine Sprechstundenwieder aufgenommen. —

Feine Spirituosen
in Feldpost -Packungen von 250 und 500 Gramm empfiehlt

Frledr . Marburg :,
Likörfabrik und Weinhandlung , 241

Gegr. 1852. Neugasse. Telephon 2069.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis ein.
schließlich September — um 9 Uhr
vormittags . *

Wiesbaden, den 5. März 1915.
Städtisches Akziseamt.

ffMAmtlliheA»jchess
Rur noch wenige Tage

dauert der
Total - Ausverkauf

in Handarbeiten , Hüten, Flügel,
xantasie, Strohbovds-n und Wasch-

Reumann » L-uiseultr . 44.
EnSvsel

abzugeben. Hof Geisb erg.

Fantasie,
bördchen.

Melasse . Dickwurz,
Häcksel, Torf

liefern zu billigsten Tagespreisen
Gebr. Selig,

Dohhei mer Str.  152,_ Tel evbo« 862.

pr Besitzer oon Wertpopieren!
Hiesiger, gesundes, großer Zukunft entgegengehendes Unternehmen

sucht zur Ablösung eines stillen Teilhabers , der Familienverhältnisse
halber ausscheiden muß Kapitalisten zur Uebern. dessen Beteiligungs.
anteils in Höhe von 65.MV Mk. Es können für den vollen Betrag
3' /z—4% ige gute Wertpapiere gegeben werden, da der Betrag als
Depot gebraucht wird. Die Papiere werden zum Nominalwett in
Zahlung genommen, so daß bei 3sacher Sicherstellung des Kapitals
neben einer garantiert dauernd hohen Verzinsung die Differenz des
Kurswettes als Gewinn geboten wird. Settöse Angebote unter K. 924
an den Tagbl.-Berlag erbeten.

Streng koscheres Geflügel,
wie junge Gäne . Enten , Hühner , Hähne.

kM - Gleichzeitig empfehle ich frische Land -Eier . "V?
Frau W . CJeyer , Grabeustratze 4,

an der Marktstraße . — Telephon 403.

Preis -Abschlagt

Grosze frische

Sieb - Eier
garantiert reinschmeücnde Qualität

Ttück ,1 Pfg.
empfiehlt 279

Lehr,

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfandscheine, Gold,Silber»
Brillanten , Zahngebisse.

Rur Rosenfeld,
Wagemann str. 15. Telephon 396 4.

Zahle mehr als in Friedenszeit , für

ulke MMe.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.
GrOSShllt , Wagemannstr. 27.

Ellenbogenqasse
Moritzstraste RS.

^ch kaufe

Kohlen Kohl Brennholz\
, llninn . lpilfßfr in nur  besten Qualitäten

lind UIIIUII ULIftKlJ zum billigsten Tagespreise.

Westerwälder Braunkohlen 3
Sägemehl zum Räuchern für Metzger. 5 ®ID.GafllD̂IDiesbaden!

Schwalbaeher Str. 2, Ecke Rhelnstr . — Fernspr. Nr. 84. ■

Anthrazit,
deutscher u. Holland., wieder ein ge¬
troffen. L. Weingärtner , Schulg. 2.

Brennholz,
geschnitten und grob gestut,

Bu,.  .
ver Ztr . 1.50 Mk..
Tannen , fein gespalt., Ztr . 2.40
empfiehlt Wilh. Hohmann, Sedan
straße 5. Telephon 946. 222

■n per Ztr . 1.40 Mk.," bannen
olz.

undPrivat »Mittags-
Abendtisch

Pension Kalz, Kleine Burgstraße 2,

ganze Wohn.-Einr ., Nachlässe, Antt-
anitaten , Kurfft- und AnffteÜsachen,
emz. Möbelstücke rc. Chr. Reininger,
Schwcckbacher Str aße 47, Tel . 6372.

Möbel
ganze Einritt

kauft zu hohen Presien gl
stungen u. Nachläffe,

_ . _ „ jen Kaffe.
Off, u. W. 926 an den Tagbl .-Berlag.

als

Gut erhalt. Wchilumer.
vollständig, zu kaufen ges. Off. mit
Preis Postschließf ach 102, Wiesbaden.

MW lass
L. Rettenmaher , Nikolasstr. 5.

fliiiüDGrüenrog raitö angen.
Zum Fürst Blücher. Blücherstraße 6.
Perf . Schneiderin fert . Jackenkleider,
Mäntel u. Roben in u. a. d. Hanse,
3 M . Stahl , Herderstraße 28, 2.

Ein goldener Srtllantrlug
wl. von Emser S
r Drudenstraße,

Wegen ante Belo!
Emser Straße 58,

veil, von Emser Straße 68 bis Ecke
der Drudenstraße , Bäckerei Kosmehl.
Gegen Lute Belohnung ab zugeben

Part , r._
Auf dem Wege von Kirchg., Odeon.

Theater bis Kath. GesellenhauS zw.
%6 tt.  6 Uhr Sonntagabend

Uhrkette verloren:
breites schwarzes Band mit Schieber
aus Tula -Silber und Anhängsel (An.
denken an Notre-Dame ä Namur ).
Wiederbringer Belohnung. Adreff»
im Tagbl.-Berlag . Tfl

Einzelner Damensttefel,
frisch gesohlt, Ecke Platter u. Klinger-
straße verloren. Gegen Belohnung
äbzugeben Ruhbergstvaße 11.

Wer Brotgetreide Verfüttert, verfLndigt
sich am Katerland und macht sich strafbar!
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Gesetzlich
lonntas ' ist dus Atelier nur von
morgeua 9  bis mittsüi 8 llir

ununterbrochen geöffnet.
Qrafistage!

Auf vielseitigen Wunsch gehen wir ledern , der »ich ln der Zeit
v « m 7m  März bts 1 . April,

Gesetzlich
Sonnte , s jst de ' Atelier nur von
tuargen « 9 bis mlttes * 8 Uhr

ununterbrooben geöffnet.

— vom F. Jiarz tipsu , -- --
-anz gleich In welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt, ohne irgend eine Bedingung, wie Kaufzwangv.Rahmen usw. (auchb.Postkartenaufnahmen)

Garantie fiir Haltbarkeit
der Bilder. Ganz umsonst Garantie liir Haltbarkeit

der Bilder.

13 Visite«
matt

4 *• ark.
12 Visites \M

113 Knbi etts
matt

8 Hark.
Bei mehr . Person , u. Gruppenein kl .Aufschlag

eine Vergrösserung seines eigenen Bildes(einschl. Karton 30 *36 cm).

112  Postkarten UO*
12Kabinetts4.90| Samson&Cie d . I  112 -Vi Ä„

13 Viktoria
matt

5 Jlarki
tV

l ’ rinzes»
» VEark.

R Bei mehr . Person , u. Gruppen ein kl .Aufschlag j

Telephon 944. H. nt. b. K. Telephon 941.
Wir übernehmen Die Bewachung aller Objekte auf
längere ober kürzere Zeit , bei Tag und bei Nacht,
durch zuverlässiges Personal zu mäßigen Preisen.

Bureau : McheKberg | 5 .
ä]|UEminil!lllinillllUlliilliiilUIU!l!III!!l<liniHlllil!HIIII!IHIIUIilililllll!IUIIIl!IIIU1lilllilll!llllilllil!llillllllli:illl!lllllilllllllillll!lllillllllllilll!llllllllll!l1lllll!llllllllllllllllll!ll|

Von meiner Berliner Einkauf sreise zurück
§ zeige hiermit den Eingang der

| letzten Berlineru.Wiener Neuheiten
für

Frühjahr - und Sommer-Hüte
ergebenst an.

Original Wiener modelte . G etreue modelt -Kopien.

I Lina Leisse -Weidmann I
Spezial - Geschäft für feinen Damen -Putz

Fernruf 26 tö , Midieisberg 18, I. Etage.
^iiiiiiniiiii iimiiiiiiinniiiimnimi»iiniiiiimiiiimiiiiiniiinimmiiiiiiiiniiiiiiiniiimiiimiiinniiimiiiiumnHinmm)inimiiniiiimnmiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiuimiiinHn^

I.deutscheu. hetz. Anthrazit II11.III,
/\  alle Sorten Ruhr-Nußkohlen, Ruhr-Brechkoks und Eiformbriketts, /\

Umoti'Sriketts
in Zentner und Kasten

(von meinen eigenen hausierenden Wagen)
liefert in jedem Quantum bei bekannter Güte

Kohlen -Konsum J . Geiiss,
Fernsprecher 131.Am Bumertor 7.

Einser
Gegen Husten, Heiserkeit, Ver¬
schleimung, Influenza usw.
Feberall erhältlich.

1

t:

Liebesgabe

Pastillen
F200d

Else Engel,
Ttellmundstr. 8, l,

beehrt sich den Eingang der neuesten

= Trül)jahrs -Tiüte  =
ergebenst anzuzeigen.

Miet -PIanos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen . Stimmungen billigst.

Schmitz , Rheinstr . 52. Tel. 3572.

öttiittcr &tt &cti*

KwJOigt VW.» w. *»•—I
II . Masseur , Spiegelgaffe 1 . Tel . 342-
Mirteilose Soldaten werden unent^
geltlich behandelt. ^

Die Geburt eines Jöckterdiens
zeigt an

Frau Hauptmann Fromm,
geb. Hanesse.

Wiesbaden, 8. März lQlo.

T\ie Verlobung meiner jüngsten Tochter
Jutta mit dem Kaufmann Herrn

Ernst Pasdjen in Para, Brasilien, beehre ich
mich hierdurdi ergebenst ansuzeigen.

Wiltjelm Freiherr von Düngern
Oberst und Regiments -Kommandeur

z. Z. im Felde.
Januar lQij.

Allzu früh und fern der Heimat
mußte er sein junges Leben lassen.

Tiesbetrauert von den Seinen starb in den Karpathen den
Heldentod fürs Vaterland unser einziger, braver , hoffnungsvoller
Sohn , Bruder , Enkel, Neffe und Vetter,

Kriegsfreiwilliger

Zranz Martin,
Reserve-Jnfanterie-Regiment»

im kaum vollendeten 19. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Kinterbti ebener».
Wiesbaden, Köln, Kö!n-Rippes, Gummersbach, 10. März 1915.
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Walhalla
Allabendlich ab 7 Uhr:-- ßrone naterländisdie Konzerte—

der Kapelle „Wenzel Babels :*6 unter Mitwirkung der Xylophonkünstlerin
Lisbeth Ramacher.

1Kriegsgeldbörse! :
Neuheit!

Letztes verbessertes Modell!
Uebersichtliche Anordnung

sämU . Scheine , besonderes Ab¬
teil für Silber , Verwechselung
od.Verlust jetzt ausgeschlossen,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichem Leder
Mk. 4.5« und Mk. 5.50.

Erbitte Besichtigung . 203
W.ReJdie !t,OfTenbacher Leder¬

warenhaus , Gr. Burgstr . 6.r
Reu! Reu!

Äon heute ab verkaufen wir die
Original-Feldlampe

Ersatz- Batterie« , ca. 10 Stund., öS Pf.

»fümttMni
Worttzstratzr3, Verkauf nur NN Hof.

Telephon 6472.

fertige Blusen
Reiche Auswahl

6 . 71. Lugenbüt )l
Marktstraße IQ

Fritz Strenscb,
Handschahsabrikant,

50  Kirchgasse 50 ,
Empfehle für Konfirmandenu. Kom¬
munikanten meine selbstverfertigten
Handschuhe von weichem, dehnbarem
Leder, vom billigsten bis zum feinsten
Ziegenleder. Anprobieren gestattet.
Ferner Hüte, Ä awatte». Hemden,
Hosenträger, Kragen u. Manschetten,
Regenschirme usw. zu den

billigsten Preisen.
aller-

256
♦♦♦♦♦♦ » « ♦♦♦♦♦«

: Bisin - Salbe , Irri
enth.

♦
♦

Menthol , Eucalypthol , T
Anaesthesin in steriler Salben - ^

♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
«

zu ♦
149 *

grundlage,
vorzilgl . bewährt «ege

Schnupfen.rrrr
♦♦♦♦♦♦♦♦

Tube 65 Pf. u. 1.25.
Als Liebesgabe sehr

empfehlen.

!
Dunstige Einkaufsgelegenheil für

Hausbesitzer.
Reste

i« jeder Rollenzahl von 12 Pf . an.

Willi . Gerhardt,
Mauritiusstr . 5. 1»S

Amerkauf
wegen Umzug.

Uicheliberg 8.
Rudolf Wolß,  Inh .8 . Stewase.

Matratzen
in Rotzhaar, Kapok, Mole . Seegras.

Gustav Mollafh,
jBjr 46 Friedrichstrabe 46.

Namen
für Feld und Garten,

ßestkeimend . Nur frische Ware.
Landespredukten - u. Samenhaus

Magel,
Seagaese 2. Gesehüftsgründ. 1866.

40 Stück vollständige

Schlafzimmer
mit 2 tüngen und 3 türigen grossen Spiegelschränken einfacher

und feinster Art

ohne Ausnahme tadellose erstklassige Arbeit
in Eiche , Nussbaum , Mahagoni , Birke , Rüstern usw.

bringen wir ab heute

zu nie wiederkehrenden billigen  Preisen zum

Verkauf,
Wir liefern unter anderem:

Schlafzimmer „Stuttgert echt Eiche,aussenu. Innen gewachst
bestehend aus:

2 Bettstellen , 100X200 , Uchtes Maas,
1 Kleiderschrank 130 Cm breit, mit 2

Schubkasten , echtem Kristallspiegel,
1 Waschkommode mit echter Mamot platte,
1 12 X 62 cm gross und hohem Marmor-
Rücken , 2 Nachtschränke mit Marmor,
1 eleg . Glashandtuchhalter z. Anschrauben

Zum Preise von Mk.

Dasselbe Zimmer
jedoch der Schrank 3 türig, 180  cm breit,
ein Teil für Wäsche . Mk.

348

410
ferner Eichen und polierte Schlafzimmer zu Mk.

31«, 328, 338. 455, 478, 54«. 688, 675, 75«. 86«, 1288, I486.
BW Jetzt gekaufte Möbel werden zur späteren Lieferung aufbewahrt

Unbeschränkte Garantie.

Pitsch -Küchen
Speisezimmer,Herrenzimmer
Einzel-Möbel,Polster -Möbel

jeder Art in reichhaltigster Auswahl.

Beste ArbeitI Niedrigste Preise!

urosse op

Betten
Grosse Spezial -Abteilung für

in Metall, Eisen, Holz
Die besten Erzeugnisse,
Die grösste Auswahl
Die niedrigsten Preise.

Zwanglose Besichtigung erbeten . Lieferung frei in Mainz u. Umgebung

Leonhard TI ETZ
AkL - Ges. MAINZ

F45

iinwtittM
wird übernommen , ä 2.50 Mk. Adler-
tteafse 38, Part ., fei Wald.

Frische Vier
täglich zu , haben Schierftriner
Straße S4c, bei Koch.

Stat . Paffende Gesellschaft sucht
feiner älterer Herr , abends nach
8 Uhr. Gefl. Nachricht unter B. 926
an von TasbL -Peokag.

$trof)f)üle
zum Umarbeiten , Umnähen , Um¬
press n,Färben nach den neuesten
Fi rmen bitten uns freuna idtsi
baldisst zukomm n zu lassen,
damit solche rechtzeitig geliefert
und sorgfältig ausgeführt werdenkönnen. 290

Nr . 7 Wiesb . Mischung Pfd . 1.50 M.
„ 9 Haushalt - „ „ 1.60 „

12 Wiesb . „ I .. 1.70
„ 13 Besucbs - „ „ 1.80 „
„ 18 Holland. „ „ 2.00 „
„ 17 Mocca, echt arab ., „ 2.40 „
„ 19 Menado, feinst ., „ 2.60 *

Grosse Ausualil in RohkalTee.

A.K.£innetiko!tl
Erste und älteste Kiffeeröslerei

am Platze . 278

Tagl . fria he Bestanden
im Laden.

EHenbogengasse 15. Telephon 84»
Ren ! Ren!

Kastanie«- Brot.
Getrocknete Kastanien, Sardinen in
Del 28 u. 45 Pf ., Ta eiSPfei, Bmerit.
Aevfei, Etzbirnen, Feigen u. Dal eln.
«ochäpfel , Psd. 28 Pf ., Walnüife
1 Pf ». 50 Pf . Griech. Wein. Span.
Wein. Chieoree Pfd . 45 Pf ., Schwarz»
wnrzel Pfd. 20 Pf ., 50 Zentner Kar¬
toffeln ans Bestell.» Saatlanofseln.

Schönfeld, 25 Marktstratze 25.

Stutz -Flügel
la Fabrikat , wenig gebr., zu k. gef.
Off, u. U. 913 an den TagbL-Verl.

König!. Tljkater.
Wegen Trauerfall drei prachtvolle

Bocderplätze, Seitenloge , Abonn. A,
für den T '■ *■ “ -
deutender
einzeln) abzugeben. Gefl. Anfragen
unter M. 925 an den Tagbl .-Verlag.

Kii  rhiiiis-Ierans tallii 11ff e«
am Donnerstag , 11. März.

Abonnements - Konzens.
Nachmittags 4 Ohr:

Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve -Infanterie -Regiments Nr.80.
Leitung : Hr . Kapellm . Haberland.

1. Deutschlands Fürsten von
Blankenburg.

2. Ouvertüre „ Deutsche Voikslust“
von Herold.

3. Feierlicher Zug zum Münster aus
der Oper „Lohengrin “ von

R. Wagner.
4. Fantasie aus d. Oper Carl Maria

von Webers Oper „Oberon “ von
Rosenkranz.

5. Klein , aber fein, Polka für Xylo¬
phon -Solo von Krüger.

(Herr Steinmetz .)
6. Zwei Stücke a. „Sigurd Jorsalfar“

von Grieg. a) Das Nordlandvolk,
b) Königslied.

7. Potpourri : Mit Gott für König
und Vaterland von Reckling.

Abends 8 Uhr:
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt
Knrkapellmeister.

1. Einzugsmarsch aus der Oper
„Die Königin von Saba “ von
C. Gohlmark.

2. Ouvertüre zur Oper „Teil“ von
G. Rossini.

3. Peer Gynt -Suite Nr . lvon E. Grieg.
I. Morgenstimmung . 11. Ases
Tod . III . Amtras Tanz . IV. ln
der Halle des Bergkönigs.

4. Fantasie ans „Oberon ‘ für Flöte
von Uemerssemann.

(Herr H. Wellner .)
5. „Parsifal 1‘-Para phrase von

R. Wagner -Wilhelmy.
(Violine - Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann .)
6. Siegfrieds Rheinfahrt a. „Götter¬

dämmerung “ voq  R . Wagner
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